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Führer und Malle .
Das rasende Tempo der Entwicklung lägt

unS von den Ereignissen heute schneller Distanz
gewinnen , als ehemals . Das ungeheure Erleb¬
nis des englischen Streiks , dessen Zeitgenossen
wir eben noch waren , scheint uns nach wenigen
Tagen schon Geschichte , über die wir leiden ,

schaftslos urteilen , aus der wir lernen können .

Der von allem Anfang erwartete Versuch der

Kommunisten , den Streik , wie imitier er aus¬

fallen würde , zum Anlatz einer wütenden Kam¬

pagne gegen die Sozialdemokratie zu machen ,
schafft eine Basis zur Auseinandersetzung . Tie

Frage nach der R o l l e d e S F ü h r e r s , sonst
grundsätzlich betrachtet , kann hier an einem

Beispiel behandelt werden .
Die kommunistische Forinel ist einfach und

wird , so abgegriffen sie heute schon ist, immer

noch von allen denjenigen nachgebetet , die sich
die Erklärung historischer Geschehnisse nach alt¬

hergebrachter Schablone ohne Nachdenken zu »
rechtlegen . Treffend kennzeichnet die Rück¬
ständigkeit dieser Anschauungen O t t o B a u e r
in einem Artikel der „ A r b e i t e r . Z e i -

tung " vom Sonntag . Er schreibt dort :

Die bürgerlich - individualistische GeschichtS -
auffasiung betrachtet die Geschichte als daS Werk

großer Männer . Alles Große , daS geschehen ist ,
hat ein Weiser oder ein Held getan . Alles Un¬

heil , das sich ereignet hat , hat ein Tor oder
ein Verräter verschuldet .

Marx hat diese individualistische Geschichts¬
auffassung überwunden . Nach ' Marxens Lehre
ist der Gang der Geschichte bestimmt durch die
Entwicklung der wirtschaftlichen Kräfte der

- Menschheit ; durch die Entwicklung der Klassen ,
durch den jeweiligen Reifegrad ihrer Entwick¬

lung , durch die Kämpfe zwischen de » Klaffen .
Große Nlännecr kön neu immer nur

vollziehen , was durch die wirtschaftliche
Entwicklung, durch die Entwicklung der Klaffen
schon möglich geworden ist.

Wer das Schicksal der Arbeiterklasse aus

den Tugenden oder den verbrechen ihrer Führer
erklären will , der steckt noch ganz in der bürger¬
lich - individualistischen Geschichtsauffassung darin ;
der hat noch nicht einmal das A- B - E des Mar¬

xismus verstehen gelernt .
Versuchen wir es also , die erschütternden

Ereignisse des britischen Riesenkampfes nicht
nach dem bürgerllch -indivtdualistlschen Schema ,
das di « Kommunisten übernommen haben , son¬
dern aus den wirtschaftlichen und s^ialen Be¬

dingungen , unter deuen der Kampf geführt
wurde , verstehen zu lernen !

Bauer führt dann eine Reihe von Tat¬

sachen an , dir zur Liquidierung des Streiks ge¬
führt haben . Die Berichte , die heute auch aus

verläßlichen Quellen vorliegen , beweisen , datz
der Streikbruch zivar nicht so allgemein war ,
wie die bürgerliche - Presse cs darstellte , datz
aber der G e n e r a l st r e i k doch zu lücken¬

haft d u r ch g e f ü h r t wurde , um mit Aus¬

sicht auf Erfolg fortgesetzt zu werden . Die

Buchdrucker , die den Streik eigentlich
begonnen hatten , hielten nicht durch , und bald

konnten bürgerliche Blätter erscheinen . Die

Seeleute streikten nicht und nur der Soli¬
darität der internationalen Seeleute gelang es ,

Zuschübe nach England zum Teil fernzuhalten .
Ter Streik der E i s e n b a h n c r lies ; ebenfalls
schon am zweiten Tag an Kraft nach und der

Notverkchr konnte auf tausend Züge täglich er¬

höht werden .
Der um sich greifende Streikbruch machte

eine Weiterführung des Kampfes zu einer

höchst bedenklichen Sache . Diese Erscheinungen
lassen sich zum Teil durch das Vorhandensein
der großen Arbeitslosen ar mee er¬

klären. Otto Bauer bemerkt aber mit Recht ,
daß diese Erklärung nicht hinreichend ist . Der

Mangel an Solidarität ist zu offensichtlich , als

daß man ihn übersehen könnte . Es ist etwas

ganz anderes , das bei diesem Riejenkampf eine

verhängnisvolle Rolle spielte . Alle kontinentalen

Sozialisten hatten im Augenblick des Streikaus¬
bruches erkannt , daß cs die Tendenz des

Streikes war , ins Politische umZuschlagen.
Ein Kampf von den Riesendimensionen des

englischen Streikes schien uns als rein gewerk¬
schaftliche . Auseinandersetzung unmöglich, um
so unmöglicher, da sein . Ziel r e i n p. o l i -

tisch war . Ging es doch im . Grunde darum ,

der konservativen Regierung Zugeständnisse ab -

znpreffen . Otto Bauer sagt :
Der Kämpf ging also nicht gegen di « Berg -

werksbesihcr . Er mußte vielmehr die Regierung
unter Druck , unter allerstärksten Druck stellen ;
den « cS ging ja darum , eine bürgerlich « Re¬
gierung zu einer Art Sozialisierung des Berg¬
baues zu zwingen ! Ein solcher . Kampf war
seinem Wesen nach ein politischer Kampf , konnte
nur als politischer Kampf siegen !

Und nun mutzten wir die Beobachtung
machen , daß in England zlvar die Regierung
bestrebt war , dem Streik Len Stempel einer

politischen Aktion aufzudrücken , daß aber die

Gewerkschaftsführer nicht müde wurden , den
rein gewerkschaftlichen Charakter des Streikes

zu beschwören und ihn als Lohickampf hinzu¬
stellen . Das Kleinbürgertum Englands aber

wurde, in ein patriotisches Fieber versetzt und

die öffentliche Meinung wandte sich desto mehr
der Negierung zu , je mehr es dieser gelang ,
den Streik zu einer politischen Aktion zu
stempeln .

Zu tief wurzelt in den englischen Artbeitern

oder doch in einem großen Teil der englischen
Proletarier der Glaube an die Verwirklichung
der sozialen Gerechtigkeit allein durch die bür¬

gerliche Demokratie . So konnte man angesichts
der drei Millionen streikender Arbeiter einen

Streik der Drucker als „Einschränkung der

bürgerlichen Freiheit " hinstellen und gleichzeitig
dem Arbeiterblatt das Rotationspapicr be¬

schlagnahmen ! Man konnte den Streik als An¬

griff auf die Verfassung hinstcllen und zur

gleichen Zeit ernstlich an die Aufhebung des

Strerkrechtcs der Arbeiter schreiten ! Die eng¬

lische Bourgeoisie hatte sehr wohl begriffen,,
worum es ging . Sie wußte , daß eine Politische
Machtprobe zu bestehen Ivar , von der mehr als

die Regelung der Bcrgarbciterlöhne abhing .
Die englischen Arbeiter wußten es ,znm guten
Teil noch nicht . Sic sind noch n i ch t z u m

vollen Klassenbelvnßtsc >tt erwacht ,
sic besitzen noch n i ch t j e n c S o l i d a r i t ä t,
die bei festländischen Arbeitern auch in schlech¬
ten Zeiten heute eine Selbstverständlichkeit ist .
Und noch etwas bedingt diese Rückständigkeit :
die englischen Arbeiter hatten Gewerk¬

schaften , ehe sic die politische Bewegung des

Sozialismus kennen lernten . Ihre Geiverk -

schasten waren B e r u s L v e r tret u n g e n

und ihre Solidarität war eine ständische .
Darum konnten sie nicht verstehen , daß schein¬
bar im alleinigen Interesse der Bergarbeiter
Millionen streiken sollten . Bane r sagt von

dem Streikbruch :
Er war die Auflehnung der noch i » den

engen Schranken der Berufssolidarität befangen
gebliebenen Arbeiter gegen die schon zur Klassen¬
solidarität gereifte Mehrheit . Er war die Re¬

bellion der Vergangenheit der eng¬

lischen Gewerkschaften gegen ihre Gegen -
wart . Er war die Revolte halbzünfilerischen
Nurgewerkschaftertums gegen modernen , gewerk¬
schaftliche und Politische Kampfmittel kom¬

binierenden Klassenkanrpf .

Wenn also, so folgert Otto Batier , den

englischen Gewerkschaftsführern ein Vorwurf zu

machen ist, dann nur der , datz sie sich nicht
mit aller Gewalt gegen den Streik wehrten ,
dessen Gefahren sie kennen mußten . Und daß

sie es nicht taten , daß sie den Streik

zulietze n, ist eine Folge der k o m m n -

n > st i s ch e tt Hetze . Die Führe r der

.k l a s s e n b c w ü ß t e n A r b e i t e r s ch i ch -

ten waren radikal , die Führer der weni¬

ger klassenbewutztcn gemäßigt .
Nicht die Führer bestimmten die Haltung der

Arbeiter , sondern die Arbeiter die ihrer Führer .
Aber die gemäßigten Führer vertraten diesiiial

nicht konsequent die Meinung der Arbeiter¬

schichten, an deren Spitze sie stehen , sondern
wichen dem Druck der Radikalen . Die kominn -

nistische Propaganda hatte nicht die Massen
revolutioniert , aber sie hatte die gemäßigten
Führer in ihrer Entschlußkraft gelähmt . Mit

Recht behauptet Otto Bauer :

Nicht diese Gegensätze der . „Richtungen "
waren das Entscheidende . Entscheidend war die

Erfahrung von 1921 . Auch damals ver -

! langten die Bergarbeiter den . Generalstreik .
Damals haben die Führer der Eisenbahner und

der Transportarbeiter ihn abgelehnt . . . Seither

sind sie jahrelang als „ B e r r ä t e r " ieschimpst
worden . Nicht jeder erträgt solchen Schimpf .
Diesmal hatten sie Angst , abermals als Ver¬

räter hingestellt z » werden . Deshalb haben sie,
offenbar gegen ihr « Ueberzengung , für die Pro¬
klamierung des Generalstreiks gestimmt .

Wen » kampflustige Leute jede », der nach
sorgfältiger , gewissenhafter Prüsitng der Kampf ,
beotngungen zu dem Ergebnis gelangt , daß « in

großer Kampf in einem bestimntte » Augenblick
nicht ratsain sei, deshalb einen Schwächling ,
Feigling , Verräter schimpfen , dann erzeugen sie
eine Atmosphäre , in der viele eS nicht mehr
»vagen , sich einem Kampfbeschluß zu widersetzen ,
auch wenn sie den sicheren Mißerfolg voraus

sehen ; dann iverden Kampfbeschlüsse gefaßt , die

mit verhängnisvollen Enttäuschungen enden .

Auch daS ist em « Lehre der englischen Erfah¬
rung . Und vielleicht nicht die unwichtigste . .

Die Gefahr der kommunistischen Propa¬
ganda wird unS von einer ganz neuen Seite

gezeigt , und wir haben alle Ursache, ihr Be¬

achtung zu schenken. Es ist in England heute

ähnlich gegangen wie seinerzeit in Italien .
Auch dort war ein Teil der Führer , vor allem

die Maximalisten , der Psychose erlegen , die das

kommunistische „Verrat " - Geschrei erzeugt . Die

Folge war dort ein vollständiger Zusammen -
bruch . In England gelang es der Bch ' onncnhcit
der Führer , größeres Unheil zu verhüten . Die

Führer sahen , datz die Massen nichts »
revolutionär sind , wie der oberflächliche
Eindruck , goivonnen aus dem Studium der

Stiininung einiger Arbeiterschichten , vor¬

spiegelte . Sie gaben dem Druck der Masse nach
und ivurden als deren Willensvollstrecker „Ver¬
räter " im kommunistischen Sinne .

Schärfer als je zeigt sich in England , datz
man mit einer entschlossenen Minderheit allen¬

falls « inen Putsch, nie aber eine Revolution

machen kann, und datz die revolutionärsten
Führer nicht imstande sind, in einer Zeit der

Krise eine Revolution herbeizuführen , wenn

die Massen sie nicht wollen .

Die Linke für Neuwahlen .
Vrilfidenkenwahl binnen 8 Tagen . - Sie Sozialdemokraten fordern

Neuwahlen der Seim .

Warschau , 17 . Mai . Gestern mittag legt «
die neue Regierung den Cid in di « Hände des

stellvertretenden Präsidenten Rataj ab ; abends

fand die erste Sitzung des neuen Ministerrates
statt . ES wurde beschlossen , di « Gültigkeit der Ver¬

ordnung Uber den AuSnahmSzuftand aufzu¬
heben . Im Lauf « des heutigen Tages Men alle

AuSnahmsverfüwmgen widerrufen werden . Der

Innenminister teilt « ferner mit , daß die inter¬

nierten Mitglieder der ehemaligen Regierung be¬

reits auf freien Fuß gefetzt wurden . Die Präven -
tivzenfur für die ' Blatter soll in den nächsten
Tagen aufgehoben werden .

Aus den Mitteilungen des Innenministers
ging ferner hervor » daß gegenwärtig nur in

Pofen «in « gewisse Desorientierung herrscht ,
während in allen übrigen Wojwodschaften bereits
normale Verhältnisse eingetreten sind .

BerfassungSgemäß muß di « Nationalver¬

sammlung innerhalb acht Tagen den neuen Prä -
sidenten Wahlen; der heutig « Ministerrat hat sich
bereits mit der technischen Seite der Einberufung
der Nationalversammlung beschäftigt . Die größte
Schwierigkeit besteht allerdings darin , daß in der

*

Nationalversammlung noch die Rechte di « Mehr¬
heit besitzt und da » Parlament sich Verfassung «,
gemäß nur selbst auflösen kann . Die LinkSpar -
leien und namentlich die Sozialdemokraten drän -

gen auf sofortige Auflösung de « Par¬
lamentes ; in einer gemeinsamen Beratung
wurde heute beschlossen , wahrend der Präsidenten¬
wahl di « bisher bestandene Einheitsfront
der Linksparteien aufrecht zu erhalten .

«eine Sinmifchnng Nutzlands .

Moskau , 16 . Mai . ( Taß. ) Die Sowjet - ruffi -
fck-e Telegraphen - Agentur ist rvmächtigt. die aus -

ländischen Pressemeldungen über eine anläßlich
der Ereignisse tn Polen angeblich erfolgte Kon -
Zentrierung von Sowjcttrnppc - . c an der polnischen
Gretcze ans das entschiedenste als jeder Grundlage
entbehrend zu d e m e n t i e r c n niw zu bekräfti¬
gen , daß die Sowjetregierung in diesem wie itt

allen anderen Fällen den Grundsatz der Nichtein -
Mischung in die inneren Angelegenheiten anderer
Länder strikicst bctvahtt .

*

Pesen leistet Widerstand ?
Warschau , 17 . Mai ( Wolff ) . Die Stadt ge¬

winnt langsam ihr gewöhnliches Aussehen . Der

Ausnahmszustand ist aufgehoben worden . Bei

Pruschko , zehn Kilometer westlich von

Warschau , und bei Kalisch stehen noch die aus

dem Posener Gebiet von der Regierung
Witos zu Hilf « herbeigerufenen Regimenter ,
die mit der Front gegen di « Hanptstadt
Ausstellung genommen haben . Di « von der War¬

schauer Regierung in die Wege geleiteten versuch «,
sie zum Abmarsche in ihre Garnisonen zu be¬

wegen , sind bis jetzt ohne Erfolg gewesen . Amt -

*

lich wird der noch nicht vollzogene Abmarsch da¬
mit motiviert , daß die von Warschau «ach dem

Westen sührrnden Eisenbahnlinien noch verstopft
sind .

Ein in Posen zusammengetrelene zahlreich «
Grupp « von Senatoren und Abgeordneten der drei

Rechtsparteien hat sich in einer Drahtung an den

Sejmmarschall und vorläufigen Staatspräsiden¬
ten Rataj dagegen gewendet , daß die National¬

versammlung nach Warschau einberusen nrerdr ,
da in der Hauptstadt die Bedingungen für ein «

freie Aussprache nicht gegeben seien .

*

208 Tote und 066 verwundete .
Stotze Schäden durch Ariilleriefeuer und Fliegerbomben .

Warschau , 17 . Mai . Die Zahl der Opfer
der letzten Kämpfe beträgt nach den Verzeichnissen
der Krankenhäuser 205 Tote und 966 verwundete .

Einen großen Teil dieser Opfer bilden Zivilisten ,
was der unvernünftigen Neugierde der Bevölke¬

rung zuznschreiben ist , welch « blindlings den Orlen

znströmte , wo geschossen wurde , wiewohl die

Truvpenkommandanten dies verboten und ver¬

schieden « Schutzmaßnahmen getroffen hatten .
Heute vormittags fand atts dem Militärfrird -

hofe in Powonzkt die feierliche Bestattung der in
den Kämpfen gefallenen Soldaten statt . An der

Leichenfeier nahmen die gesamten Mitglieder der

Regierung . Vertreter des Sejms und des Senates

sowie Delegationen aller militärischen Abteilungen
statt . Dem Leichenzuge folgte « ine unübersehbare
Menschenmenge .

Die größten Beschädigungen wurden infolge
Artilleriefeuers und Fliegerbombardements ange¬
richtet . vom Artilleriefeuer wurde u. a . die

Wasserleitungszentrale beschädigt, so datz die Stadt

einen Tag hindurch ohne Wasser blieb , « in Ar -

tilleriegeschoß beschädigte ziemlich schwer den Turm
der Erlöserkirchr . Größere Beschädigungen erlitten
ferner ; Das Gebäude des Generalstabes , das
Ministerium für Heerwesen und die Kriegsschule .
An der Peripherie der Stadt , wo bekanntlich harte
Kämpf « zwischen den Pitsudsli - Truppen und den
zur Entlastung der Regierungstruppen ringe «
trosfenen Posener Truppen stattgefunden haben ,
sind mehrere Häuser von Artilleriefeuer demoliert
worden . Di « Fliegerbomben haben in mehreren
Straßen liefe Löcher gerissen . Zahlreiche Straßen
ivurden dadurch beschädigt , daß die kämpfenden
Trappen sich gegenseitig verschanzten und hiezu
SiratzentrotloirS heransrissen , um sich aus den

Betonplatten Deckungen zu errichten . Ein sehr
harter Kamps wurde u. a . in der Aleie Uja -
dowska geführt , wo «ine Abteilung der Pilsudski -
Truppen mit Maschinengewehren und einem Tank
die Barrikaden der RegterungStruppen erstürmte .

DaS Belvedere - PalaiS erlitt nur ganz gering «
Beschädiguitgen , da Marschall Pilsudski den Befehl
erteilt hatte , das Palais womöglich zu schone «.
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Die Mtruktivn für den
Mieterschutz .

( Don unsrem Wiener . Korrespondenten . )
Im MietengesttzauSschuß , jenem Sonderaus -

schttß, dem die Christlichsoziale » die ehrenvolle
Aufgabe zugetvicsen Heben , den Niieterschutz ab -
zubauen , machen die Sozialdemokraten Obstruk¬
tion , und die ganze bürgerliche Presse des Jn -
und Auslandes wird nicht ernrangeln , über die
bolschotmstischen Methoden der österreichischen
Sozialdenwkratie - u zetern , de das Parlament
zerschlagen will , um an die Stelle deS Willens
der Mehrheit den Willen der Minderheit zu setzen ,
und es wild nicht an . Klagen darüber fehlen , daß
die österreichische Sozialdeniokralie es übetchaupt
liebe , mit bolschewistisch-terroristischen Mitteln
die , ach, so demokratischen , bürgerlichen Parteien
gu vergewaltigen .

Dieses Gejammer über den Mieterschutz -
BokschewiSmuS der österreichischen Sozialdemo¬
kratie wird am besten dadurch widerlogi , daß an
der Spitze der Obstruktion inr MietengesehauSschuß
der Abgeordnete Leuthner steht , den vom Frieden
her auch die ausländischen Genossen als einen
Mitarbeiter der „Sozialistischen Monatshefte "
kennen und der auch jetzt aus seiner Abneigung
gegen den BolschewiSnnts kein Geheimnis macht .
Dce österreichische Sozialdemokratie überhaupt , die
als einzige der europäischen Sozialdemokratien den
Bolschewismus in chrem Lande im Keim zu er »
jtiiken verstand — und das in einer Zeit , da die

österreichische Arbeiterschaft hungerte , während an
den Grenzen , in Ungarn und in Bayern , der Bol¬

schewismus siegreiche Schlachten schlug — ist über
Den Verdacht bolschewistischer Gelüste erhaben .

Wahr ist allerdings , daß die bürgerlichen
Parteien mit ihrem Anschlag gegen den Mieter¬
schutz einen Anschlag gegen die revolutionären
Errungenschaften der österreichischen Arbeiterschaft
planen — wie ja der GottSöberste der österreichi¬
schen Reaktion , der christlichsoziale Führer Dr .

Seipel , eS in diesem Kampfe als sein Ziel aus¬

gesprochen hat , den „revolutionären Schutt " Weg¬
zuräumen — und daß die österreichische Arbeiter -

Kast ohne jeden Unterschied entschlossen ist, diesen
Anschlag obzuwehren . Menn die Gegner darüber
jammern , daß der Wille der Mehrheit mißachtet
werden soll , so können die Sozialdemokraten dar¬

auf verweisen , daß bei de » letzten Wahlen die

überwiegende Mehrheit der städtischen Wähler für
die Sozialdemokraten , also für den ungeschmäler¬
ten Mieterschutz gestimmt hat , und daß die bürger¬
lichen Parteien ihre Mehrheit im Parlament nur
den nichtstädtischen Wählern verdanken , die bei

ihrer Abstimmung an den Mieterschutz gar nicht
gedacht haben . Ueberdies sind die Sozialdemokrq -
ten jeden Augenblick bereit , Neuwahlen auf der

Plattsonn des Mieterschutzes vorzunehmen , und
es wird sich ja dann zeigen , ob sich die bürger¬
lichen Parteien mit dieser Plattform in die Wahlen
wagen werden . Ihre Erfahrungen bei den letzten
Wahlen , die ibnen einen starken Abfall ihrer
städtischen Wöhler brachten , sprechen jedenfalls
eine zu deutliche Sprache , als daß es sie nach
einer Wiederholung gelüstete .

ES mag auch nicht geleugnet werden , daß der
Mieterschutz in Oesterreich viel Weiter geht als

sonst überall , uiid daß er namentlich in Wien —
dank der Wohnu ngsftirsorge der sozialdemokra¬
tischen Gemeindeverwaltung — zu einer voll¬
ständigen Beseitigung der HauSherrenrente gefschrt
hat . Nach denr geltenden Mielergesetz hat der
Hausherr Anspruch aitf bei » lövfachen Betrag der

Friedensmiete . Da die Krone auf den fünfzehn -
tausendsten Teil der Goldkrone entwertet ist ,
würde also der Hausherr nur ein Hundertstel der

Friedensmiete erhalten . Dabei ist aber zu . berück ¬

sichtigen, daß er btt Frieden von seinem MietzinSdie Hälfte als Gebäudesteuer an Staat und Ge -
meindc abliefern mußte , daß diese Steuer aber
jetzt beseitigt ist , ferner , daß er im Frieden auch
das Haus erhalten mußte , wahrend diese Last jetzt
den Mietern cntferlegt ist , so daß sie, namentlich
in den baufälligen Proletarierhausern , statt des
150fachen oft das Tausend » und Zweitausendfache
der Friedensmiete ltezahlen müssen. WaS die

. Hausherren am meisten schmerzt , ist, daß überdies
ihr KündignngSrecht auf das änßerste beschränkt
ist , im wesentlicheir auf den Eigenbedarf , ober
auch diesen können n>rr diejenigen geltend machen ,
die das - HauS noch vor dem Ende des Krieges
erworben haben .

Um die Wiedereinführnua der Hausherren¬
rente kämpfen mm die bürgerlichen Parteien als
Anfang des Abbaues des „rovolutionären
Schuttes " . Zlvar wagen sie eS noch nicht , die

Abschaffung oct KünoigungSbeschränkungen zu
fordern , weil das auch ihre Wähler allzu sehr
ouftegen tvürde . Aber sie verlangen die sofortige
Erhöhtmg der Mieten vom lövfachen auf das

Zweitousendfache und allmählich Erhöhung auf
daS Sechstausendfache der FriedenSmieten , wöbet
sie die Erhöhung bis auf oaS Fünfzehntansend -
fache , ja , wie einige . Heißsporne unter den HauS-
herrenfiihvern andeuten , bis auf das Vierund -

zwan' igtausendfache als Ziel airsehen . Als Argu¬
ment für die Oeffentlichkeit führen sie an , daß
die Valorisierung der Mieten den privaten Wohn¬
bau ermöglicht würde , während sie sehr wohl
wissen , daß die Baukosten infolge deS hohen Zins¬
fuß « für Leihkapital und infolge der Uabervalori .

sierung der Baumaterialien dreimal so hoch sind
als im Frieden . Die beste Widerlegung die ' eS

Argument » bildet die Tatsache , daß für Neubauten

schon heute die Beschränkungen der Mietpreise
alksgehoben sind , daß aber trotzdem die private
Bautätigkeit vollkommen eingestellt ist .

Nicht um die Hebung der Bautätigkeit handelt
eS sich den Chrisllichsozialen , sondern um die Wie¬

derherstellung jenes Typus von müßigen Rent -

nevn , wie ihn die Wiener . Hausherren in der

seligen Zeit der christlichsozialen - Herrschaft dar¬

stellten , wo der Wiener Gemeinderat allerdings
nicht ans Proletariervcrtretcrn bestand , sondern
seiner großen Mehrheit nach auS Hausherren ; wo
die Gemeinde jede kommunale Bautätigkeit als
einen Eingriff in die Freiheit des Erwerbslebens

aiiscch, wo allerdings auch der Wohnungsbau
vollkommen darniederlag , so daß die Zahl der

Einwohner doppelt so stark zuitahm als die der

Wohnungen , wo darum auch die teuersten Woh¬
nungen waren , wo eine Proletarierwohnung dort
einem Zimmer und einer Kammer eine seltene
Ausnahme war und als Luxus galt , wo die Masse
der Proletarier in einzimmrigen Wohnungen mit
fremden Aftcrmitern sich zusammenpferchen ließ ,
wo die . Hausherren die Peitsche über den Mietern
schwangen , ihnen die Mietzinse nach Gutdünken
diktierten und unbotmäßige Mieter auf die Straße
warfen , während sie selbst das Schmaroherleben
müßiger Rentner führten .

Dagegen wehren sich die Sozialdemokraten
und sie finden dabei die begeisterte Unterstützung
nicht nur der Massen der Arveiterschast , sondern
auch der kleinen Geschäftsleute und Gewerbe¬
treibenden , die durch die von den Christlichso ialen

Änte Beseitigung deS Mieterschutzes ebenfalls
ht sind . Und eS ist ausgeschlossen , baß dieses

Parlament an den Mieterschutz rührt . Aber die

Christlichsozialen fürchten den Llppell an die

Wähler und deshalb haben sie die Obstruktion
der Sozialdemokraten durch einen Bruch der Ge¬

schäftsordnung zu brechen versucht , indem der
Obnrann des Ausschusses , als ihm die sozialdemo¬
kratischen Reden zur Tagesordnung zu lange
dauerten , Plötzlich eine weitere Wortmeldung
„überhörte " und , in dem Lärm , der daraus ent ¬

stand , behauptete , er habe bereits die Wahl deS
Berichterstatters über die Regierungsvorlage vor -

nehmen lassen und es sei der Christlichsoziale X.

gewählt . - . . Diese Vergewaltigung hatte die

Folge , daß die Sozialdenwkraten von der tech¬
nischen zur gewaltsamen Obstruktion übergingen ,
und daß dann der sozialdemokratische Abgeord -
neteuklub auch den formellen Beschluß faßte , seine
Ausschußmitglieder m beauftragen , die Obstruk¬
tion sortzn ' ehen und jede Getvalt mit Gewalt crb -

znwehrcit . >
ES wird deit bürgerlichett Parteien nichts

Die Prager Gauorganisabion der tschechischen
sozialistischen Partei hielt am Sonntag eine Kon¬
ferenz ab , an welcher die me' ston Führer der Par¬
tei . darunter St l i brnh , Kl o fa2 undBc nc8
teilnahmen . In der zur Annahme gelangten
Entschließung wird zunächst festgestellt daß die
heutige Beaintenregievung „ eine krankhafte Er -
scheinung der Demokratie " ist . Die Haltung der

I Partei zu dieser Regierung wird von deren Taten
abhängen . Dabei wird festgestellt , daß gerade in
der Zeit der Beamtenregierung die Rcacktion er¬
starb ist, wodurch die Errungenschaften der Nach -
kriegSzeit bedroht erscheinen . Zur Frage der
Agrarzölle wird folgendermaßen Stellung
geiwmmen :

Die Frage der Agrarzölle , welche gewalttätig
und rücksichtslos in unsere gesetzgebenden Körper¬
schaften geworfen wnrdr , ist der beste Beweis des
kleinlichen Geistes für die Bedürfnisse der ganzen
Nation und des Staates . Wir stellen uns nicht
gegen den gerechten Schutz der landwirtschaftlichen
Produktion , welche getvahrt werden soll , so weit
die Kleinlandwirte und Häusler dessen bedürfen .
Niemals aber dürfen die Agrarzölle das Mittel zur
Bereicherung der reichen Großbauern und Ge¬
treidespekulanten werden , genau so wie sie nicht
der Anlaß einer ungerechten Verteuerung der
Lebensbedürfnisse (gibt eS denn eine gerechte
Verteuerung ? d. Red . ) der breiteste » Konsumonten -
schichten werden dürfen .

AuS der Resolution ist also zu ersehen , daß
die tschechischen Sozialisten zu einem K o nr -
promiß in der Frage der Agrar -
Zölle geneigt sind .

Fest und bestimmt wird die Resolution , so bald
darin zu den fase ist i s ch en Strömungen
in der Tschechoslowakei Stellung genommen wird .
Es heißt ba :

In die heutige politische Atmosphäre fällt auch
der verdächtige Ruf nach einer starken - Hand , die

Ordnung schaffen sollte , der Rilf nach dem FaseiS -
nuiS . Wir überschätzen diese Erscheinungen nicht ,
konstatieren aber , daß sic die Folge der heutigen
Parlamentarischen Krise sind und daß sie in keiner

Weise der schwer erworbenen Freiheit unserer Na¬
tion zur Ehre gereichen . Wir erklären , daß wir
die Ordnmcg , wenn es notwendig sein wird , selbst
nrachen werden , und ztoar in den Grenzen der Ver -

sassung und zum Vorteil deS Staates und der gan¬

zen Ration . Wir brauchen dazu nicht frenidc Me¬

thoden zu kopiereir .

In der Debatte erklärte überdies Abgeordne¬
ter David , daß die Zugehörigkeit zur
Partei der tschechoslowakischen Sozialisten
mit der Mitgliedschaft in fascisti -

übrig bleiben , als entweder auf den Abbau des
Mieterschutzes zu verzichten oder das Parlament
aufzulösen . Dann wird das Volk darüber ent -
scheiden , ob eine Regierung , die die Kleinrentner
und die . Kriegsopfer mit schäbigen Alniosen ab -
speist , die den Beamten die Erhöhung ihrer
Hungerlöhne vmveigert , die ganze Bevölkerung
mit der Miederherstellung der HauSberrenrente be-
lasten darf , damit einigen tausetw HauSkapita -
liste », die die Hypotheken in entwertetem Geld
abgezahlt haben , ein Schlemmerdasein ans Kosten
der Mieter ermöglicht werde . G. P.

scheu Organisationen unvereinbar
fei .

Zum Schluß komnrt d e Resolution noch ein¬
mal auf die Krise der Regierungsmehrheit zu
sprechen , aus der der Ausweg nut gefunden
werden kann , durch die Schaffung einer
neuen parlamentarischen Regie¬
rung . Darüber wird gesagt :

Im Interesse der ruhigen Entwicklung der Ver¬
hältnisse im Staate fordern wir eine rasche Liqui .
dation der Boamtcnregierung und die Verein -
bar u ngeineS Koalitionsprogramms ,

da » Grundlage einer neuen und gesunden parla¬
mentarischen Koalition werden könnte , welche die
Regierung und damit die Verantwortung für die
weitere Entwicklung deS Staates übernehmen
würde . Wir wissen , daß auch diese Koalition eine
Rotmaßnahme sein wird . Solange aber die Ver¬
hältnisse in der Nation nicht soweit reif sind,
daß e» nicht zu ständiger Splitterung der politi¬
schen Kräfte kommt und zum Hasatdleren mit
Stimmen für antistaatliche und reaktionäre Eie -
mente , bis zu der Zeit und unter solchen Verhält¬
nissen erachten wir das Koalitionssystem als ein .
zigen Ausweg für ein gedeihliches StaatSleberr .
In dieser Koalition aber müssen wir Gleiche unter
Gleichen sein . Die Interessen des Volkes , des kul -

tureqen Fortschritt und des Sozialismus dürfen
nicht im geringsten gekürzt werden .

Auch die Nationaldemokraten und Klerikale
erheben den Ruf nach einer neuen parlamentari¬
schen Koalitionsregierung . Das Hauptorgan der

tschechischen Bolkspartei „ Lidove Listy ",
die erst vor einigen Togen nut dein FaseismuS
kokettiert haben , veröffentlichen einen Art ' kel unter
dem Titel „ Heraus aus der Passivität " , worin
alle diktatorischen Plätt « verurteilt und auf die
Gefahren hingewiesen wird , welche für die Domo -
kratie aus der langen Datrer der Beamtenveg ' e -
rung entstehen können . Die neue Koalition wird
allen diktatorischen Plänen em Ende machen .

Sogar der dem FaseismuS nächststechenden
Partei , den tschechischen National demokra -
t e n, scheint nach den Vorgängen in Polen die
Lslst an sosciftiischen Experimenten vergangen zu
sein . Im sonntägigen Leitartikel der „ Narodni
Listy " wird auS den Borgängen in Polen die
Lehre gezogen , daß man „ zu dem Mittel zurück¬
kehren müsse , das sich zweifellos schon so oft 6c »
währt hat " , nämlich der Verständigung der Mehr¬
heitsparteien . Seit dem Antritte der Beamten¬
regierung ist eine Reihe magerer Monat « vergan¬
gen , „ die Prüfung , wie es ohne Koalition und
feste Mehrheit gehen wird , dauerte , wie wir glau¬
ben , schon genug lange . " Das Abendblatt der
„ Narodni Listy " hebt hervor , daß der größte

BeamteAreMüNg
oder parlamentarisches Kabinett .
Lemltyungen um das Me? eraufleven der aNnattoualea Koalition .

» s » brat XfAtAtfAen von Mcdard SranbetH

Moral en aros .
Ei » Roman wider alles Herkommen

24 Von Jiki Haußmann .

„Bertchiaen Sie sich nur , lieber Freund, "
evividerte nach einer Weile Nachdenkens der Effen -
bahnkönig , „geht es nicht anders , so begnügen tvir
uns eben mit dem Süden von Utopien — hol '
der Teufel den Norden , er kann uns ja auch nichts
anhaben ! Daran ist ja nichts Schreckliches ! "

„ Daran , daran freilich nicht, " erlvkdert « ver¬

stört Exeelsior , „ aber die Folgen . . . die Folgen ! "
, ^Fa. lvas für Folgen deint , ich bitte Sie ? "

unterbrach ihn wieder Argyropras .
„ Was für Folgen ? Sie fragen , was für Fol¬

gen ? Schrecklich , werden sie sein , Sire , grauen¬
haft ! Sie werden sehen , grauenhaft ! ! "

Und sich den Kopf haltend , lief der geniale
Ingen imrr wie irrsinnig , ohne zu grüßen , auf di «

Straße hinaus .
Leider sollte es sich bald zeigen , daß sein «

trüben Befürchtungen nur all u begründet waren .

XII . Kapitel .

Die Tragödie vo AeVlcaW .
In der MatrosenkueiPe „ Zum Blauen

Apollo " , der verrufensten Lasterhöhle a>i der süd¬
lichen Peripherie von Bellieasus , ging « S an jenem
Abend ungetvöhnlich lebhaft zu . Im Hafen hatten
nämlich gleichzeitig drei Riesendantpfer der „ Ame -
rikanrsch - UtoPiscl - en Transportgesellsckmsi " Anker

geworfen , die außer einer riesigen Warenfracht
auch eine Bemannung von pveihundertfüufzig
Köpfen gelandet hatten . Diese setzte sich auS An¬

gehörigen der verschiedensten Völker , Rassen tmd

Religionsbekenntnissen zusammen . Die von der

mehrtägigen Seefahrt übelgelaunten Matrosen be¬
nützten den kurzen , chnen gewährten Urlaub , dazu,

ihre frische Jugendkraft in tvüsten Trutkgelagen
auszntoben . Diesen Wünschen kam der ,Maue
Apollo " mit seinen berühmten ,chrr »ks " und der

nicht weniger berühmten Danrenbedieuung aus¬

gezeichnet entgegen . Daher war es nicht zu ver -

wundern , daß schon um di « siebente Stunde sämt -
liche neun über da - ganze Lokal verteilten Tische
vollbesetzt waren .

Die Unterhaltung ging anfangs ziemlich
ruhig vor sich, keiner der Anwesenden war noch
den Wirkungen des genossenen Alkohols erlegen
und die verhältnismäßige Ruhe wurde nur von
Zeit zu Zeit durch Schüsse aus einer laugen
Pistole unterbrochen , mit denen der ehemalige
mexikanische Cowboy Cortadllo den massiven
Schankwirt , der allgemein , der „fette Teddy "
hieß , aufmerksam ntachte , daß er einem neuen

Gläschen Cocktail oder Rum nickt abgeneigt
wäre . Niemattd schenkte indes diesen Schüssen
Aufmerksamkeit , da jeder mit seinen eigenen An¬

gelegenheiten beschäftigt lvar . An dem einen

Tische spielte man eifrig „ Gottes Segen " , wobei

besonders ein gewisser Äoses Abrahamovicz , dem

Vernehmen nach ein Polnischer Jude , tatsächlich
aber brittischer Untertan , bedeutende Beträge ein¬

strich, während die Geldbörse deS Russen Natnsch -
kow auffallend dünner wurde ; ein kib ' tzender
. Hamburger namens Biedermann schaute nur fin -
ster drein und wiegte ernst den Kopf hin und

her . An einenr anderen Tische lauschten einige
junge Männer , noch unerfahrene Schiffsheizer ,
den abenteuerlichen Erzählungen des Italieners i

Poltroni , zu denen die kreischenden Töne , die ab¬

wechselnd von den Tschechen Wenzel PySveje und

Josef 6erv ! öek einer alten Ziehharmonika entlockt

wurden , eine durchaus nnpafsende Begleitung
bildeten . Etwas abseits davon bot der Amerika -

ner Crawford dem dänischen Steuermann Peter¬
sen unter säuern Grimassen deS geckenhaften Pa¬
risers Lesen seinen Kaugummi zum Kosten an .
Die übrige Gesellschaft unterhielt sich mit den

Damen , besonders der riesige Neger Morenga

macht « sich sehr lebhaft an die „ rote Marie " , die

gesuchteste Schötcheit des ganzen Lokales , heran .
Aber gerade dieses doch ganz unschuldige

Vorhaben deS Negers veranlaßte oen heißblüti¬
gen Cortadllo ( in dessen Innerem sich bereits

ein halber Liter Rum mit stinf Gläschen Whisky
und drei „ Mikados " mischten ) dazu , daß er sich
mit einem Male erhob uttd drohend zwischen den

Zähnen Hervorsttetz : „ Hör ' mal , int schwarzer
Äfft , das ist mein Mädel — und wenn du

sie nicht in Ruh ' läßt , so " , ein vielsagen ¬

des Rasseln mit dem patronengespickten Gürtel

ersetzte zur Genüge den unausgesprochenen Nach¬
satz dieser hypothetischen Periode .

Morenga blickte eine Weile verständnislos
attf den Angreifer , aber als ihn dieser ^grob bei¬

seite stieß, um selbst den Platz an der Seite der

roten Marie einzunehmen , brüllte er irgendein
Schimpfwort in seiner Muttersprache, fletschte
seine weißen Zähne und einen kupfernett Box¬
ring aus der Tasche ziehend , machte er sich zum

bewaffneten Widerstande bereit . Auch der Mexi -
kalter nahmt eine Kampfstellung ein und machte
durch einige Schüsse die ganze zechende Gesell¬
schaft auf den Streit aufmerksam .

Diese teilte sich sofort in zwei Lager und

bildete in der Nähe ihrer Favorits laut debattie -

rettde Gntppen . Atif d^ e Seite Cortadillos schlitg
sich infolge der Rasse »Verwandtschaft der Italie¬
ner Poltroni mit beit jungen Heizern und dann

der ernste Biederinann , der wohl wußte , daß sein
geliebtes Vaterland geschäftlich mehr an dem

Land « deS Cortez interessiert sei als an den Sand¬

wüsten von Zentralafrika . Dagegen sympathi¬
sierte mit dem Neger der Frattzose Lese » ( „ aus
Ritterlichkeit ", wie er sagte ) , dann Petersen mit

der Begründung , daß er den ungerecht Angefal -
lenen verteidigte , und einige ander Matrosen ein¬

fach deshalb , weil ihnen der Mexikaner mit sei¬
ner Pistole von Anfang an zttwider gewesen ivgr .

Die beiden Tschechen ergriffen natürlich entgegen -

gesetzt Partei und rausten bereits miteinander ,

bevor es noch zwischen den Haupt Parteien zum
Zuscnnmetistotz gekommen war . Der Amerikaner
Crawford lvar zwar nach seiner Stammeszuge¬
hörigkeit verpflichtet , beim Lynchen des Farbigen
mitzutun , aber im Hinblicke auf das nicht beson¬
ders freundschaftliche Verhältnis der Bereinigten
Staaten zu der Heimat des Cowboys konnte auch
er sich für diesen nicht recht erwärmen und
wahrte daher Nutralität , indem er sich darauf
beschränkte , Wetten attf drei zu zlvei für Corta -
dillo abzuschließen .

Als der britische Untertan Abrahamowicz
sah , daß es zu einer Prügelei konnne , packte er

seinen Gewiust zusammen und versteckte sich da¬
mit unter dem Tische . Nur Batuschkow bemüht«
sich, die Gegner noch rechtzeitig zu verlohnen , in¬
dem er , eine geleerte Flasche Jamaikarums hin -
und herschwenkend , auSrief :

„ O, Ihr Täubchen , Ihr lichten Falken !
. Habt Ihr eS nötig , Euch im . Heldenkampf zu

begegnen? Nein , meine Brüderchen , fetzt Euch
schon nieder , trinket Wodka , liebkost Eure Schö¬
nen und es wird Euch wohl sein ; aber wozu ,
frage ich, will jemand Gott versuchen ? "

Aber alles Zuredett war vergeblich . Mo¬

renga hatte bereits Cortadillo einen fürchterlichen
„hock " in di « Schläfe versetzt , während dieser mit
einem gut gezielten Schüsse die linke Ohrmuschel
des Gegners durchbohrt hatte , Poltront entnahm
dem Schafte feines Stiefels ein langes Messer
und stürzte sich damit auf den Dänen . Der

Franzose begann mit dem Deutschen cm freien
Stile zu ringen und die Backen der beiden Tsche¬
chen schwollen von den gegensitigen Ohrfeigen
bis znr Unkenntlichkeit an . Auch zwischen den

übrigen Anwsenden entstand ein heftiges Schar¬
mützel . Der „fette Teddy " rief verzweifelt um

Hilfe , die „ Damen " duckten sich furchtsam in eine

Ecke, nur die „ rote Marie " verfolgte begierig den

Katnpf , bereit , sich dem Sieger , wer eS auch sei,
in die Avme zu werfen . .

( Fortsetzung folgt . )
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Stein des Anstoßes — die Getreide zolle — weg «
geräumt werden müsse.

„Wir können die Hoffnung anSsprcchen , daß die

Lösung dcS Problems der Agrarzölle sich auf einem

Wege befindet , welchen wir gleich als der Antrag
Donat Im Senate überreicht »vorbei » war , als den

einzig möglichen und gangbaren bezeichnet haben .
Wir haben gesagt , daß jener Antrag , der einfach
die Zölle mit sechs multipliziert , nur die Grund¬

lage sein kann , auf der die einen etwas nachlassen ,
die anderen etwas zugebcn , daß von irgend rtnenl

Diktat und irgend oiirem einfachen Zurückweifen
der Diktats keine Rode sein kann . . . Das Par¬
lament gelangt in eine Periode zäher Arbeit , Ivel -

chc bis tief in dei », Sommer dauern kann . Der

Horizont heitert sich auf . Die Wolken zerstreuen
sich und man kann vorwärts sehen. Man kann die

Erwartung aussprcchen , daß in der kommenden

Session beider Häuser . . . ein positives Werk auf
Grundlage des Ausgleichs aller Interessen , Kraft «
und Elemente geschaffen tverden kann .

DaS Schwergewicht der politischen Situation

befindet sich boi den tschechischen Sozial «
demokraten . An ihnen liegt e8 , ob die all «

nationale Koalition lvieder geschaffen werden

wird , oder nicht . Daß sie nicht abgeneigt sind ,

neuerlich in die allnakionale Koalition einzuire -
ten , dafiir zeugen die nachstehenden AuSfühmn -
gen des montagigen Abendblattes des „ Pravo
Lidu " :

Die Koalitionsregierung kann geschaffen werden
bis die Agrarpartei ihr Zolldiktat , die kleri¬
kale Partei ihr K o n g r u a d i k t a t widerruft und
bis die nationaldcmokratische Partei , wenn man
bei der Bildung der Koalition mit ihr rechnen soll,
ihre Reihen von den fascistischen Elementen
säubert . Soll eine neue Koalition unter der
Parole der Verteidigung der Demokratie geschaffen
werden , dann kann mau natürlich eine solche Koa¬
lition mit den fascistischen Elementen ebensowenig
schaffen , wie es nicht möglich war , sie mit den bol¬
schewistischen Elementen zu schaffen .

Bon den Verhandlungen über die Staats¬
beamtenvorlagen , bei denen bis ans den Konanta -
varagraphcn die Einigung ziemlich hergestcllt zu
sein scheint, und von den schwierigeren Verhand¬
lungen über die Agrarzöllc hängt cs ab , wie lange
die Bcamtenrcgicmng am Werke bleibt und watut
sic von einer neuen parlamentarischen Regierung ,die im großen ganzen mtr eine neue Auflage des
letzten parlamentarischen Kabinetts Svehla sein
dürfte , abgelöst werden wird .

Agrarische „Argumente " .
Zu den parlamentarischen Auseinandersetzungen über die Agrarzöüe .

Von Abg. Josef S

II .

Herr Abg . Dr . Hanrcich hat von oben herab
über die „ agrarische Filiale " der

sozialdemokratischen Partei gewitzelt .
Der Spott war sicherlich sehr gequält . Den Herren

Agrariern ist in ihrer Haut nirgendsmehr über «

mäßig Wohl zumute . Uvberall erhebt sich gegen

ihre großagrarisch - kapitalistische Politik die Oppo «
sition der antikapitalisch eingestell¬
ten Organisationen der Kleinland «

Wirte . In Deutschland und Oesterreich ebenso
wie bei uns . '

Und wenn l - eute noch tatsächlich zehnjausende
Kleinlandwirte den Agrariern Gefolgschaft leisten ,
so nur deshalb , weil sie deren Wasen nicht
kennen , wirtschaftlich abhängig sind und vom

Sozialismus keine klare Vorstellung haben .
Ihnen werden von agrarischer Seite di « Sozial «
denwkratcn noch hente als Mörder urid Brand «

[tiftcr geschildert . Mit der »vach senden Aufklärung
ßllt auch dieses zum Schutz der Agrarkapitalisten
oufgerichtete Lügengebäude in sich zusammen .

Wenn cs wahr wäre , daß die agrarische Politik
dr wahre „ Rettung des Landvolks " brachte , dann

hüte die österreichische Landwirtschaft unter der

grünen Fahne , die über dem Staate wehte , die

größte Blüte erleben müssen . Es war n » cht
der Fall . Innerhalb von 85 Jahren sind in

Oesterreich nicht weniger wie 220 . 000 Landwirte
— kleine Leute in erster Linie — um Haus und

Hof gekommen .
Von agrarischer Seite wird behauptet , daß

die Hebung der landwirtschaftlichen Produktion
durch die Zölle , >vas gleichbedeutend mit der Hlnt «
anhaltung billigerer Konktirrenz ist, mächtig ge -
fördert werde . Hiezu bemerkt ein Bericht des

„Verbandes der derttschen W' . rtschaftSgenossenschaf -
ien" ( Konsumvereine ) in Prag ( 1923 ) folgendes:
. Simitsch von Hohenblum , der Führer der

Agrarier, tvar es , der in Altösterreich detr Hoch¬
schuhzoll diktierte ttnd der die Staatswirtschast
Oesterreichs so unglücklich beeinflußt «! Damals

sagten die Agrarier : „ Die Zollechöhmto wird eS

uns ermöglichen , bessere Preise zu erzielen, unsere
Wirtschaft intensiver zu gestalten utu > uns „ vom
Ausland unabhängig zu gestalten ". " Von

ihrem Versprechen haben dieAgrar -
herren nichts gehalten . Nichts »n der

Vorkriegszeit» nichts während des Krieges . Und
wie sich die Dinge nach denk Kriege entwickelt

haben , steht mit großer Deutlichkeit noch vor aller

klugen. "
Niemals haben sich die Versprechungen der

Agrarier als haltloser erwiesen , als während der

entsetzlichen achtjährigen Hungerperi -
odc , die daS Volk ab 1914 dnrchmachen Mißte .
Und weil alle Versprechungen , die man den Klein -
londwirten als „ R etter d e S Landvolks "
gegeben hat , nicht gehalten tverden , nicht gehalten
werden lönnen , zeigt sich im Lager der Agrarier
überall bei dem aufgeklärton Teil « der Klein¬
bauern und Häusler gärende Unzufriedenheit .
Wir Sozialdemokraten können
ruhig die Entwicklung abwarten .
Die Zeit arbeitet für uns .

Herr Abg . Dr . Hanreich hat in seiner „ Vor »
nichtitngSrvde " gegen uns auch den Ausdruck ge¬
braucht, die Agrarier wollen » icht die

„ Bummerlnsein . m
Nun , das sind sie . ja nie gewesen. Niemand

versteht cs besser als die Agmrier . mit Hilft des
Staates sich Extraprofite der Bevölkerung herauS -
zuschlagen . Int allen Oesterreich haben 1910 ,
einem Jahre arger Teuerung , die 18 . 000 Groß -
grundbesitzfantilien ans den Laschender
Konsumenten einen Uebergewinn
eingesteckt , den Dr . Renner auf 800

Million « n Kronen schätzte . Den Agrariern
wurde damals außerdem oine Liebesgabe von 6

Millionen Krotten zur Errichtung einer

Biehverwertungszentrale aus Staats¬
mitteln zur Verfügung gestellt , die sich jährlich
wiederholte. Die Branntweinliebesgaben mach¬
ten jährlich 3814 Millionen Kronen aus . Für
Förderung dcS land - und forstwirtschaftlichenVereins- und Genossenschaftswesens" war ein

Jahresbetrag von 1,032 . 00y K ansgcworftn . Die

chweichhart .

Subventionen fiir landtv . AnsstcllmiaSwcsen ,
Pflanzenbau , Futterbau , Rindviehzucht , Molkerei¬
wesen , Rindviehzucht machten außerdem 6,052 . 000
Kronen ans . Dazu kamen noch fiir Meliorationen
4,400 . 000 K, außerdem der StaatSbcitrag fiir den
Meliorationsfond von 8 Millionen Kronen .

Dr . Schilder hatte berechnet , daß die Agra¬
rier zur Gesamtsteursumntc nickt ein Drittel bei -
tvugon , in Punkto Staatssubventionen waren sie
jeder anderen Bevölkcrungsgruppe voran .

Bon den Landtagen erhielten die agrarischen
Organisationen ebenfalls wachsende Beträge . Ter
Landeskulturmt in N i c d c r ö st c r r c i ch kostete
das Land 1910 iticht weniger tvi « 222 . 060 K. Für
„landwirtschaftliches GenossenschaftStvcsen " gab
tnan im selben Jahre 318 . 200 K aus . Sogar der
Obmailn und die B e a m t e n des Genossen -
schaftSvcvbandes ( 14 . 000 K) wurden vom Lande

bezahlt . Insgesamt wttrdeu 389 . 367 X im Jäher
1910 vom nieoerösterreichischcn Landtag für agra¬
rische Zwecke bewilligt .

Im Jahre 1901 hat der niedcrösterreichische
Landcsausschttß unverzinslich 2 Millionen Kronen
aus Stoucrgoldcrn fiir einen Reservefonds
der agrarischen „Genossenschaftszentrale " zur Ver¬

fügung gestellt . Weiters wurde beschlossen , daß
der Betrag — abacschrioben werde » konnte ! Die

Lagcrhausgcnosscnschaften in Detttschböhmen
Haven bis 1907 an Subventionen empfangen :
vom Staate 180 . 470 K, vom Lande 295 . 774 K,
von Bezirken und Gemeinden 174 . 461 K. Tas

machte zusanlmen 550 . 000 K aus .

Für das Jahr 1909 kamen ' bei den tsche¬
chischen Molkereigenossenschaften in Böhmen
auf jedes Mitglied 35 K Subvention , bei den

SPivitttSbrennereigenossenschaften 216 X, bei den

Lagcrhansgcnosscitschaft «n 39 X, bei den Flachs¬
baugenossenschaften 90 K, bei ' den Aiaschntenge -
»ossenschaften 64 L .

Bei den d e u t s ch e n Lagerhausgenossen -
schasten katn auf ein Mitglied eine Subvention
von 103 und per Meterzentner eingelagertcs Ge¬
treide ein Betrag von 338 K.

Was bei den diversen Lieferungen an

den Staat die Agrarier verdienten , war attch nicht
von Pappe .

Im t sch o ch o s l o w a k i s ch c n Staate

haben sich die Dinge sicherlich nicht verschlechtert .
Ich erinnere imr an die Millionenbeträge für
Meliorationsztvcckc , NotstandSfubventionen etc . ,

tvelche die Bauern den Häuslern wcgschnappen .
Aus dem Titel der Nachkriegsschädeit erhalten die

l a n d w i r t s ch a f t l i ch e n Ä e n o s s e n s ch a f-
ten 171 . 5 Millionen Kronen behufs Sa¬

nierung aus staatlichen Mitteln . Abg . W i n -

d i r s ch machte im Parlantent auf einen Zuruf
wegen Bohkott der ülvbeiterkonfitmvereine durch
die Landbnndler die heuchlerische Bemerkung , das

geschehe , weil sie StaatSsubvenilonen bekommen !

Keine andere Gruppe der Bevölkerung , weder

Gewerbetreibende noch viel weniger Arbeiter ,

versteht so gut zu schnorren , wie die

agrarischen Nimmersatte .
Wie sehr die deutschen Agrarieraufs

S ch n o r r en eingerichtet sind , zeigt ja auch der

Bericht zum Parteitag in Znaim , daß man

die Geldquellen der landwirtschaftlichen Genossen¬

schaften für Pavteizwecke „erschließen" solle , weil

die Parteibeiträge der Mitglieder nicht auslangten .
Wie wenig die öffentlich vorgetragenen so-

gcnaiinlcn Argumente der Agrarier e r n st genom¬

men werden dürfen , zeigt die Erfahrung . Zn ihren

hauptsächlichsten Schlagworten gehört auch di «

total falsche Behauptung , daß die Kleinland¬

wirte Zollfreunde sein müssen.
Die Führer derer von Ar und Halm haben

schon immer die Richtigkeit des Sprichworts er¬

kannt , daß man mit Speck Mäuse fängt .
Mas soll cs anderes als ,/Speck " sein , wenn m»

,/Oesterreichischen agrarischen Handbuch " , heraus -

gegeben unter der Mitwirkung Hoh « nblumS ,

» m Jahre 1911 auf Seite 2 zu lesen ist : -

«Demgegenüber vertreten die Agmrier den

Standpunkt , daß an Stelle dieser iirdividnalisti -

schen ( persönlichen ) Auffassung des Wirtschafts -
lebens die organische zur Geltung gelange ,
d. h. , sie wollen , daß nicht das Recht des Stärkeren ,

der rücksichtslose Eigennutz herrsch «, sondern daß
alle im Staate sich als Glieder einer Arbeitsge¬
meinschaft fühlen und ihre privaten Interessen mit
den allgemeinen in Einklang bringen . Das wach¬
sende Proletariat auf der einen und die immer

weitergchende Vereinigung ( Konzentration ) des

Kapitals , der Geldherrschaft ( Plutokratie ) auf der
anderen Seite , wie sic die heutige Zeitrichtung zei¬
tigt , muß schließlich zu einer Katastrophe
führen und den Bestand des Staates auf das

ärgste gefährden . Darum begrüße » wir Agrarier
eine Kräftigung nttd möglichste Vermehrung der

MittelstandsexistenM sowie eine neuzeitliche
Organisation der Volkswirtschaft . Die Art ,
der volkswirtschaftlichen Organisation , die wir

heute besitzen , ist die kapltalistisch - plntokratische , die
uns nach immer 7 —9 Jahren eine große allgcnicine
Krisis in der Volkswirtschaft beschert , die Kapita¬
listen unmäßig bereichert und den Fortschritt auf
die Dauer hemint . Der AgrariSmnS will deshalb
die Beseitigung dieser kapitalistischen Organisation
unserer Volkswirtschaft durch eine wesentliche
idealere Organisation , di « von einer wahrhaft
sozialen Aussasinng in Rechten und Pslichten getra¬
gen wird und nach möglichster harmonischer Ent -

saltung aller Glieder deS Volkes strebt . "
DaS ließ der RvichSrittcr v. Hohe n -

bluin schreiben , in dessen Agrarischen Zentral¬
stelle ( gegründet 1898 ) lediglich die Großagrarier
beisammen tvaven . Vorsitzender der konstituieren¬
den Sitzung tvar Für st Auersperg , der

erste Präsident Graf Ledebur , die nächsten
die Grafen KottulinSky und Buquot ;
sowie Fürst Auersperg . Und obwohl die

reichsten Großagrarier beisammen saßen , ließen sie
sich von der österreichischen Regierung jährlich bis

zu 15 . 000 K Subvention bezahlen . Alles vor
allem im Interesse der Grund « und auch der In »

dustriekapitalisten . Keine Spur ist von dem angeb »
lichcn Streben zu finden , eine neue und bessere
Wirtschaftsordnung zu schassen , die Macht des
Starken zu brechen . Alles Geflunker , berechnet
fiir Dumme . Will Herr Kollege am Ende das

Gegenteil beweifen ? ?
Allen Verleumdungen zum Trotz , daß die

„ Roten " den Ruin der ,/Landwirtschaft " anstre¬
ben , ringt sich immer mehr die Erkenntnis auch in
den Kreiseir des schwer arbeitenden Landvolkes

durch , daß ftin . Heil nicht in » Bunde mit dem

Agrar - und Jndclstr ' ckavital liegt , sondern im

Kanlpft mit der übrigem arbeitenden

Klasse gegen die Herrenklasse , in
deren » Interesse die Landbundler handeln . Diese
Erkenntnis wird kräftig gefördert , wenn wir im»

Kampfe um die Zölle den Agrariern die Maske
der VolkSfroundlichkoit vom Gesicht« reißen .

Ein schöner Gemeindewahierfoig .
Tic sozialdemokrattsche Mehrheit in Falkenau —

Kittlitz behauptet .

Bei den am Sonntag , den 16 . Ma . in Falke -
nau- Kittlitz stattgefundene »» Gemeindewahlen er¬
hielten die deut ' chen Sozialdemokraten von 24 zu
vergebenden Mandaten 13 Mandate . Die Kommu -
nisten brachte »» es auf 3 Mandate , dieGcwerbepar -
tvi erhielt 2, die deutsche Wahlgvuppe 5 und die

tschechische Minderheit 1 Mandat . Gegenüber der
bei der Nationalratswahl abgegebenen Stimmen -

zahl haben sich die sozialdemokratischen Stimme » »
»in » 60 erhöht . Gegenüber den letzten Gemeinde -

tvahlcn verlieret » die Sozialdemokraten »»nd die

deutsche Wahlgrnppe je ein Mandat . Jedenfalls
bedeutet der AuSgang d. - r Gcmciiidcwahlen in

Falkenau-Kittlitz einen schönen Erfolg für die

Partei .

Ein llebergangskabinett Marx .
Die Sozialdemokraten für Neuwahlen .

Berlin , 17 . Mai . (Wolff. ) Reichspräsident
von Hindenburg hat den bisherigen Reichsjustiz¬
minister Dr . Marx zum Reichskanzler ernannt
und die Mitglieder der bisherigen Reichsregierung
in ihren Aemtern bestätigt . Die neue Regierung
wird in der RcichStagösitznng von Mittwoch eine

Erklärung abgeben .

-» *

Berlin , 17 . Mai . ( Eigenbericht . ) Die Erncn -

nung des RcichSjusttzminlsters Dr . Marx zum
Reichskanzler stellt nur eine vorüber¬

gehende Lösung dar . Von alle »» Seite, » wird

betont , daß das neue Kabinett Marx nur eine

UebergangSregierung sein' tverde . In
der Tat löst die jetzige Beendigung der Regierungs¬
krise , obwohl sie außerordentlich schnell erfolgte ,
nirgends ein Gefühl der Befriedigung aus , weil

wiederum mtr eine Minderheit hinter dem Kabi¬

nett steht . Wie aber eine Mehrheit geschaffen
tverde »» soll , um eine Regierung von längerer
Tauer z»» ermöglichen , darüber gehen die Mei -

nungci » sehr auseinander . Während die Teutsch -

* *

nationalen >»nd die Volkspartei darauf hinarbei -
tcn , ein Rechtskabi »»ett mit Einschluß dcS Zen¬
trums zustande z»» bringen , glaube » Zentrum und
Demokraten , wenn erst der Volksentscheid vorbei

ist , die große Koalition von der Volks¬
partei bis zur Sozialdemokratie Herstellen zu
können .

Die Sozialdemokratie lehnt eine solche Lö¬

sung entschieden ab . Sie laßt die Regierung
Marx vorlättfig geivährcn , nicht weil sie den

llcbergang zur großen Koalition darstellen soll ,
sonder » weil vor dem Volksentscheid
ei » » e endgültige Lösung »»icht mög¬
lich ist . Die Sozialdemokratie wird an keinem
Kabinett tcilnehtnen , das die taffächlicheu politt »
scheu Verhältnisse verschleiert , sondern wird ver¬

langen , daß durch Auflösung des Reichs¬
tages und Ne » » wählen das Volk berufen
wird , neue und dauernde Grundlagen für eine

zuverlässige republikanische Regierung zu schaffen,
die die Ausführung eines ausgedehnten Sozial -
progrcimmcs vorzunehmen hätte .

*

Bollsentscheid am 20 . Juni .
Berlin , 17 . Mai . ( Eigenbericht . ) Die neue

Regierung hat bereits in ihrer ersten Sitzung be¬

schlossen , den Gesetzentwurf über die Enteignung
der Fürstenvermögen am 20 . Juni zum Bolküent »

scheid zu stellen . Die näheren Bestimmungen
über den Wahlakt werden morgen veröffentlicht .

Die Zeit für die Agitation ist demnach ver »

HLltniSmäftig kurz bemessen worden . Die Sozial¬
demokratie hat aber längst schon ihr « Vorbereitun¬

gen getroffen ; da mit der regsten Aufklärungs¬
arbeit aller Parteigenossen zu rechnen ist , darf
man ein günstiges Ergebnis des Volksentscheides
erwarten .

*

Wieder ein rechtsradikales Waffe «'
lager entdeckt .

Berlin , 17 . Mai . DaS ,/Hamburger Echo "
meldet , daß in Holstein , auf dem Gute Krumm »

deck, ein großes Waffenlager entdeckt worden ist ,
liber dessen Herkunft di « Ermittlungen noch nicht
abgeschlossen sind . ES sollen mehrer « 100 Jnfan »
teriegcwehre und 80 schwere Maschinengeivehre
vorgefunden worden sein .

Die nichtständigen Ratsfftze .
Ge»»f , 17 . Mai . Der von » Redaktionskomitee

deS Prüfungsausschusses ansgearbcitetc und vom

Ausschuß honte genehm ' gte Entwurf betreffend
die Wahl der nichtständigen Ratsmitgliedcr deckt
sich im wesentlichen mit der » von Lord Robert

Cecil Vorgcschlagenvn Richtlinien .
Die Frage der ständigen Ratssitze ist im

Entwurf nicht berührt . ES soll versucht tverden ,
sie in den nächsten Wochen aus diplomatischem
Woge beigulegen .

Die Mitschuld der Regierung
Bethlen .

Pallavicini davon überzeugt .

Budapest , 17 . Mai . Im heutigen Zeugenver -
hör im Fmmsälfcherprozeß erklärt der Zeuge Gras
Mikes , sich erinnern zu können , daß der Mini »

ster V a ß in einer Konferenz in der Wohnung des

Zeugen zu Beginn dieses Jahves erzählte , Bethlen
hbe vor seiner Genfer Reift seinem Staatssekve «
tär zum Polizeichef geschickt mit der Weisung ,
acht zu gehen , daß keine Unannehm »

l i ch k « i te n e ntst ehe n. Der Bischof Za bra¬
ve c z habe gesagt , es könnten keine Unannehm¬
lichkeiten entstehen , weil Vetter Stephan
( Graf Bethlen ) nn » die Sache wisse .

Deve Markgraf Pallavicini sagt aus , er

habe mit Windischgrätz in den Tagon der Verhaf¬
tung des Meszaros gesprochen und Windischgrätz
habe ihm damals erklärt , inan brauche keine Angst
zu haben , denn die Negierung wisse
dar - » » m, ja ihre Organe seien dabei behilflich .
Pallavicini hat aus allen » die Folgerung gezogen ,
daß die Negicnlng von der Frankfälfchemffäre
schon vor ihrer Aufdeckung gewußt habe . Auch ans
einem Gespräch mit der Prinzessin Windischgrätz
gewann er den Eindruck , daß die Rcg' evuttg um
die Fälschung gotvußt habe . Seither ftien ihm
neu Daton von Pater Bonis und dem Abgeord¬
neten Hir zur Verfügung gestellt worden ; Hir
gebe darin zu , daß er noch vor Beginn der Fäl -
schungen die Rolle einer Mittelsperson zwischen
Windischgrätz »»nd Bethlen übernommen habe.
Bethlen müsse auch deshalb von den Fälschungen
goivußt haben , weil er derftlbon geheimen Gesell¬
schaft wie Nadossh angehört habe . Ueber Auffor -
derung übergibt Pallavicini dem Vorsitzenden das
erwähnte Protokoll mit den Daten Hirs . Ter In¬
nenminister V a ß stellt di « erwähnte Konferenz
boi MikeS als harniloS hin ; man habe nur über
die möglichen politische »» Folgen der eben ausge »
flogonen Affäre gesprochen .

In der morgigen Sitzung wird tvahvscheinlich
Graf Bethlen als Zeuge einvernomincr

werden .

*

Mysteriöse Erkrankung des Belastungs -
zeugen - ir .

Budapest , 17 . Mai . Abgeordneter Hir ,
der hält , als Zeuge einvernommen werden sollen ,
mußte Samstag infolge einer schweren Ge¬
hirnblutung ins Krankenhaus gebracht wer¬
den . Hir war schon einmalim entscheidenden
Augenblick in ähnlicher Weife erkrankt , als er
nämlich von der NntersuchungSbehörde zur Zeu¬
genaussage im FranksäschungSprozeß zitiert wurde .
In Budapest waren gestern Gerüchte verbreitet

daß di « Erkrankung H»rS nicht auf natür¬
lichem Wege erfolgt sei « nd der Abgeordnete
sprach einem Journalisten gegenüber , der ihn im

Krankenhaus « aufsuchte , auch seinerseits diesen
verdacht aus , ohne aber konkrete Anhaltspunkte für
die Annahme eines Attentates vorzubringen .
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des Zentralnervensystems und die Herzmuskelzellen.

ÄüJ®?. ^Eart - daß man in der Leitung Landeskommiiston ans erziehlichen , fürsovg
strenge «strebt ist, politische Tendenzen unter lei » wirtschaftlichen und völkischen Rücksichten

>ie vorkriegszeitlichen Methoden der In »

Aeschichts»
Zweck dcr

Ein unvorhergesehener Vorgang , der das
in ernste Gefahr brachte , trat nun ein .
Teile des Luftschiffes bedeck «

verschließen . Tie Gefahr verstärkte sich so sehr ,
daß man nach einer Landungsmöglichkeit suchte,
schließlich besserte sich die Witterung , die Sonne
kam zeitweise durch und gestattete Beobachtungen .
Land wurde nicht gesichtet , sondern nur treibende
Eistcile . Ter Sonnenkompaß konnte nicht mehr
verwendet werden , da er völlig mit Eis be -

schlagen war . Eine genaue Orientierung nxir un »
möglich. Schließlich aber wurde festgestellt , daß
sich das Luftschiff in der Nähe von Alaska be -

sinderr müsse . Mchvem die Besatzung 4 8 Stun¬
den lang kein Land gesichtet hatte , kam am
Mittwoch um 8 . 15 Uhr Point Narrow in Sicht .
Bald darauf wurde das BorwärtSkommen infolge
Schnees wieder schwieriger . Die Hoffnung , weiter

südlich besser « Verhältnisse zu finden , verwirklichte
sich nicht . Man überlegte , ob es nicht besser wär « ,
den Kurs zu ändern und der Behring - Straße zu -
zuflicgcn . Tazu entschloß nran sich auch . Neuer

Frost und Eisbildung brachten das Schiff noch
mehr in Gefahr , um so mehr , als bei der ersten
Vereisung sämtliche Vorratsstoffe zum Verstopfen

Der Exsultan gestorben. Ter frühere Sultan
der Türkei , Mehmed VI. , ist , wie aus San Remo
gemeldet tvird , an einem Schlaganfall in feiner
Villa gestorben. Er hatte anr 3. Juli 1818 die

Frauentag der Dc>ii scheu Landeskommission statt , | Nachfolge seines Bruders Mehmed Reschad ange -
rrcten . Als die Nationalversammlung das Sul¬
tanat abschaffte , verließ 1922 Mehmed VI . die
Türkei . Aste Mitglieder des osmanischen Haitis
wurden übrigens etwas später durch ein Gesetz
der Nationalversammlung im Marz 1924 ver¬
bannt .

Die Versicherung der Alten . Wie die , ^Lidove
Noviny " berichten, wird es in der nächsten Zeit !
zur Verwirklichung der Altersversicherung der I
mehr als Fünfundsechzigjahrigen komnicn . Die I
betreffende Borsage wird demnächst dem Abgeord-1
netcnhause zngchen . Der Aufbau der Versicherung I
wird ähnlich sein wie bei der Arbeitslosenunter -!
stützung nach dem Genter System . Ueber die Aus¬
zahlung der Unterstützung entscheidet die Ge¬
meinde nach einem bestimmten Statut . Die
Gemeinde muß nämlich die eine

IHälfte der Rente bezahlen , der Staat
i die andere . AuSgê hlt wird die Rente durch die
I Gemeinde, der also der Staat die Hälfte der Zah¬
lungen ersetzt.

Jugendsiedlung Leitmeritz. Die Leitmeriher
Jugendsiedlung ermöglicht arnien Jungen , welche
die geistige und körperliche Eignung zum Studium

wi . besitzen, denen aber die Mittel fehlen , den Besuch
so"aroßH' r die Mittelschulen. Verlangt wird außer der Eig -

Sonntag um 5 Uhr früh trafen Amundsen ,
EllSworih , Wisting und Omtal an Bord eines
Motorbootes in Nome auf Alaska ein . Die
„ N o r g e " ist in Teller , dem Orte ihrer Landung ,
entleert und zur Verschiffung nach den Vereinig¬
ten Staaten bereit gemacht worden . Die Ver¬

ladung des Luftschiffes auf einen Danrpfcr wird

allerdings erst nach einigen Monaten möglich
sein , da der Hafen von Teller gegenwärtig vereist
imd die Landung eines Dampfers unmöglich ist .

Ueber die gefahrvolle Fahrt der „ Norge " be¬

richtet der Berliner „ Montag " aus New Dork :
Nachdem die „ Norge " den Nordpol passiert

hatte , zwang sie einsetzender Nebel , langsam zu
fliegen . Man versuchte , tiefer zu gehen, geriet aber
in ein Schneetreiben, worauf man wieder höher
stieg.
Schiff
Alle W » » WMWWWWW
t e n sich mit einer Eisschicht «. DaS an
den Gondeln und dem Propeller sich bildende Eis

zersprang dann durch die Erschütterung und ,
wurde gegen die Hüls« veS Li ? ? .

~
..

Für die Mannschaft begannen jetzt aufregende
Stunden . Sie mußte die entstehenden l

neu Umständen auflommen zu lassen. Wer aus
den Referaten ausmerksam zu hören versteht , der
merkte ganz deutlich , daß die Erklärung sehr not¬

wendig war . Der Verband der deutschen Selbst -
Verwaltungskörper ist scheinbar bei einigen Leu¬
ten auch nicht gut angcschrieben, denn es ist nach
Böhm. - Leipa mrn wieder vorgekommen, daß man
den Vertreter des Verbandes „vergessen "
hatte , dem man erst nach einer ganz deutlichen
Intervention einige Begrüßungsworte sagen ließ.
Und es ist doch inunerhin von einiger Bedeutung,
tvenn die deutschen Selbstverwaltungskörper im

letzten Jahre 372 . 000 I < für die Jugendfürsorge
spendetet, . Die Tagung wurde von : Vizebürger-
mcister Dr . Staden namens der Stadt Reichen¬
berg, vom Ministevialinstruktor S ch l e g e r ftir
das Ministerium für soziale Fürsorge, von Dr .

I a n i c z e k für die mährische Landeskommission,
Gen . P ö l z l fiir den Verband der deutschen
Selbswertvaltungskörper , Dr . K o l o u ch-Teftchen
sür den Reichsverband deutscher Richter ' uitd von
Böhm e- Gablonz für den deutschen Kulturver¬
band begrüßt . Ten Tätigkeitsbericht für das letzte
Jahr erstattete Dr . Heller , der fcststellte , daß
die freiwillige deutsche Jugendfiirsorge 10 Millio¬
nen Kronen für 55 . 000 hilfsbedürftige Kinder im

Jahre 1925 aufwenden konnte . Herr Theimer
berichtete als Organisator über einen erfreulichen

I Fortschritt im Ausbau der - Organisation in den

einzelnen Bezirken und die Mitarbeit der autono¬
men und gesetzlichen Körperschaften. Nach denr

Kassaberichte , der von Herrn P au l ü s-Reichen-
berg erstattet wurde , betrug derJahresunrsatz 1925
K 3,378 . 417. Dann wurde dem Kassier und der

I Landesleitnng di^Entlastung erteilt . Der nächste
Vertretertag findet un nächsten Jahre in Teplitz
statt .

Am Abend des ersten Tages saiid der

deutscher Horte und Kindergärten , „für die kein
Bedarf sei ", kärnpften, die Ausführungen nicht ge -

K ’ ÄUWS . «£LDÄ te H
hütete sich sehr , auch nur einmal die Soziakdemo- «JLk. . . ohn

Sg* LLwähnen, er von dem
Zichrdeut- Sch^t r

vor -
L I Misgesetzt, kann der Betrag auch noch mehr herab-

i ««setzt werden . Prospekte mit näheren Einzelheiten,wenn man überhaupt jemanden nennt . Itr \Am Somhig sprach als erster Rödner ? ?

Kunz- Eger über das Dheena : „Ist die Be -
« art ^ieyner , L,e,nneritz . _

rufsberatung in die Tätigkeit der ! Hilda Hanika ist gestern nach mehrmonaftgeml ao Jahre dauern konnte . Zuerst altern die hoch

Deutschen L a n d e S k o m in i s s i o n a u s-1 schwewn Leiden in der Fraüenstrafanstal Repy I differenzierten Zellgruppen, also die Ganglienzellen
zunehmen ?" Nach dem Referat wurde eine I gestorben. IdeS Zentralnervensystems und die Herzmuskelzellen.
Entschließungangenommen, in welcher aus - l Au » dem Kerker in » Wasier. Aus d « m OltnützerI Die Knochenmarkzellen dagegen bewahren ihre Tei -

gesprochen wird , daß die Aufnahme der Berufs-1 Kreisgericht wurde dieser Tage nach Abbüßung einer! lungSfähigkeit längere Zeit . Man kann sagen, daß

beratung in das Arbeitsprogramm der Deutschen IsechSmonatigen Kerker st rafe wegen Dieb-! der senile Sittlichkeitsverbrecher ein Opfer des

fürsorglichen I stahlS ein Häftling entlasten . Die Wiedererlangung I Kampfes seiner Zellen , daS Opfer eines organischen
"

t ein ider Freiheit bereitete ihm aber keine Freude , da er „Separatismus" ist,

Tagesneuigleiten . I
Schechter und teurer !

Ein Wort über die tfchechosiowakische Eisenbahn .
Di « tschechische Eisenbahn war immer sehr

teuer , ihre Tarife gehören zu den teuersten in
Europa . Zlbcr sie hatte immerhin einen Vorzug , 11
dessentwegen man ihr manches Nachsehen durste :
sie war pünktlich , absolut verläßlich, geradezu
militärisch , pünktlich . Selbst in Zeiten stärkster h
Frequenz sichren Personen - und Schnellzüge im
allgemeinen fahrplanmäßig ein und ab, der - 11
säumte Anschlüsse waren nur sehr ausnahmsweise <
zu verzeichnen . 1 1

Da » galt bisher oder bis vor ■

kurzem . In der letzten Zeit häufen sich Z u g r -

Verspätungen und ander « Unannehmlich « 1\
feiten und die Leute , die die ffchcchischen Bahnen
viel benützen müssen , werden sich, wenn daS so 1
weiter geht , auf die skandalösesten Schlampereien
gefaßt machen Müssen. Wir haben erst am Sonn - •

tag einen Fall erwähnt , in dem dnrch unglaub¬
liche Mißwirtschaft ein Schnellzug auf der Strecke
Bodenbach —Prag einundeinhalb Stun¬
den Verspätung hatte . Tags darauf , am letzten -

Sonntag , langte aus derselben Linie der Schnell - |
zua , der um halb 4 Uhr in Prag eintreffen soll , ,
erst nach vierzigminütiger V e r s p ä - >
1 u n g ein . Die Berspättmg , mit der er von '

Bodenbach weggcfahren war , hatte sich bis Prag <
mehr als verdoppelt . Als Grund hiefür gab auf (
die Frage eine » Reisenden einer der Zugsführer
ganz offen zu , daß die „ schwache Maschine "
eben nicht mehr leisten könne . Mit >

solcher Erklärung soll sich wahr' chcinlich der

Staatsbürger , der Fremde , der Steuerzahler und
der Käufer der Fahrkarte einfach abfinden !

Ist eS nicht bittere Ironie , daß solche Er¬

scheinungen sich gerade jetzt zeigen, wo wir seit
einigen Wochen mit einem Beamten und Fach¬
mann als Eisenbahnminister beglückt
sind ? Und ist es nicht geradezu empörend , daß
eine Eisenbahnverwaltung , die so immer mehr
zu versagen beginnt , just jetzt der Bevölkerung
eine Erhöhung der Fahrpreise um ein
Drittel oder doch um ein Viertel zumulet ? Es
wäre einfach nicht zu verstehen , wenn sich die

Bevölkerung diese Dinge widerspruchslos gefallen
ließe und eS werden wohl vor ollem die Ar¬
beiter sein, die sich dagegen auflehnen werden .
Sowohl gegen die Fahrpreiserhöhung , unter der

ja wieder sie direkt Utld indirekt am meisten
leiden , als auch gegen die hinreißende Schlamperei
im Verkehr , da auch diese gerade für die Ar¬

beiterschaft am schwersten fühlbar wird . Dafür I

ein andere » Beispiel : Montag früh — eS vergeht
also fast schon kein Tag , der nicht irgend eine

Ei' enbahnmiser« brächte — gab e » am Staats - 1
bahnhof in Aussig einen Sturm auf die Kaste,I
die nicht imstande war , die Fahrkartenausgabe zu
dem Personenzng nach Bodenbach zu bewältigen. I

Früher waren um die Abfahrtszeit dieses Zuges ,
dir hauptsächlich von Arbeitern benutzt wird ,
beide Kasten geöffnet . Jetzt findet man mit

einer Kaste natürlich nicht da » Auslangen . Die I

Arbeiter , für di « ja Zugsversäumnis Arbeits¬
versäumnis ist , schlugen mit Recht Spektakel
und brachten einigermaßen Leben in diese samose
Ordnung . Ter Zug mutzte , bis zur Abfertigung!
aller Passagiere, zwanzig Minuten zurückgchalten
werden . Tie Folgen dieser «lenden Wirtschaft
können aber einmal sehr ernst werden . Bei den

Verhältnissen auf der Strecke nach Bodenbach, un¬

mittelbar hinter der Station Aussig, wäre bei¬

spielsweise in diesem Falle ein Zusammenstoß des

verspäteten Personenzuges mit dem von Boden¬
bach kommenden Schnellzug durchaus nicht» Ver¬

wunderliches.
Es ist rin purer Zufall, daß wir da, bloß

von Erscheinungen berichten, die sich alle auf der¬

selben Linie zeigten . ES ist anderwärts wahr¬
scheinlich nicht bester. Es sei denn, daß gerade auf
dieserSttecke die Entlassungen deutscher und
die Einstellung ungeschulter und unversierter tsche-1
chischer Eisenbahner besonder» zum Ausdruck kom¬

men sollte, was sich unserer Kenntnis entzieht!
Aber ob so oder so — die Staatsbahnverwaltung
tauscht sich, wenn sie glaubt , datz die Bevölkerung
diese Zustände weiterhin stillschweigend oder höch¬
stens kraftlos räsonnierend mitansehen wird . In
die autokratischen Methoden dieser selbstherrlichen
Verwaltung werden aber unsere Vertreter „auch
auf dem Boden des Parlaments eingreifen müssen,
denn sotvohl die schädliche und gefährliche Miß¬
wirtschaft im Verkehr , als auch der Plan einer

ungeheuerlichen Erhöhung der Fahrpreise ist durch-
auS nicht private Angelegenheit der Bahnverwal¬
tung , sondern in höchstem Maße öffentliche VolkS-
angelegenheit. Und darum werden vor allem das

arbeitende Volk und seine Vertreter sich darum zu
kümmern haben!

Die RWahrt der „ Norge " .
Dom Propeller nbsplilterndes Tis durchlöchert die hlille . — 48 Stunden

lein Land

Nun wird
— Und wenn et

ann wird er eben
wieder stehlen und

Die Vcrtrctcrtagung der Deutschen I

Landcskonnnifiion für Kinderschutz
und Jugendfürsorge.

Am Samstag, den 15. und Sonntag , den 16. !
Mai l . I . sanden im Volkssaale des Rathauses in

Roichenberg die Hauptversammlung der Vertreter
der Bezirkskonnnissionen und di « Frauetttagung
der Deutschen Landeskommission sür Kinderschutz
und Jugendfürsorge statt . Die Tagungen waren
gut besucht, doch zeigte ihr Verlaus weit mehr als I
alle vorhergegangenen Tagungen oen alten Geist,
di « ängstliche Sorge, daß ja keine modernere Clus¬
fassung innerhalb der Jugendfiirsorge platzgreise ,
obwohl , wie auch Herr Tr . Heller feststellte,
etwas frischer Luftzug nicht schaden würde . Die
Anwesenheit einiger Sozialdemokraten scheint eine
gewiste Nervosität gezejtigt zu haben, denn

vollständig mittellos bestand . Er trieb sichden ganzen Vormittag und über Mittag planlos in
Olmütz herum und als sich der Hunger un »
wider stehl ich bemerkbar machte , verzweiselie der
Arme und beschäftigte sich mit Selbstmordgedanken.
Unweit eines Neubaues sprang er am Nachmittag
in die March . Dort erwachte in ihm nochmals der
Lebenswille . Er kroch daher triefend ans dem
Wasser und in dieser Verfassung traf den Lebens¬
müde » während eines strömenden Regen », der kurz
darauf eingesetzt hatte , ein Wachmann . ~

er in seine Heimat „abgeschoben " ,
auch dort keine Arbei - t findet ? 2
— Hunger tut weh
wieder in den Kerker wandern . Das ist eben dar
Wunderbare an dieser Ordnung , daß sie zwar jeden
Eingriff in Eigentumsrecht « streng bestraft, aber
nicht - dazu zu tun vermag , daß Not , Hunger und
Elend , die Hauptursachen aller Verbrechen, weg.
"allen .

Den Hunden zum Fratze . In Petersdorf
bei Trautenan bemerkte ein Mann , daß sein Hund
einen Menschenkopf benagte und bereit »
einen großen Teil des Gehirne » verzehrt hatte.
Unterdessen wurde auf der Bahnstrecke die Leiche
eine » Manne » gefunden , der sich in der Nacht
vom Zuge hatte überfahren lasten . Ter
Hund dürfte zu der Leiche gekommen sein und den
abgetrennten Kopf weggeschleppt haben . In dem
Toten wurde der Hau- meister Josef Steiner aus
Trauten « . ! stchergestellt. Er war schon längere Zeit
arbeitslos und hatte sich einen Betrug zuschul¬
den kommen lasten . Ans Furcht vor Strafe
dürfte er Selbstmord begangen haben .

Die falsche Sekundärärztin . Erne nickt all -

tägliche Schwindlerin wurde in Eger verhaftet .
ES handelt sich um die etwa 30 Jahre alte Anna

. Hauptmann au » Mähren , die in Eger und Um¬

gebung als Schwindlerin bereits bekannt ist . Es
war ihr im Jahre 1922 gelungen, durch ra lschc
Vorspiegelungen in Eger eine Stelle al »

Sekundärärzttn anr Kranken hause
zu erreichen , wo sie dann nach verschiedenen Be-
trügereien flüchtete , später verhaftet und verurteilt
wurde . Jetzt wird Anna Hauptmann vom Landes¬
gerichte in Prag wegeir Betrug : » gesucht und
wurde nun in Eger verhaftet .

Beim Suchen nach verborgenen Hühn- rnestern
in der Scheuer stürzt « die einzige 14 Jahre al »

Tochter des Landwirt » Stöhr in Erntetsgrün bei

Eger so unglücklich vom oberen Boden der 2ch : u: r auf
die Tenne , daß sie eine schwere Verletzung der Sche-
delüecke erlitt . An dem Aufkommen der Schwewer-
letzten wird gezweifelt.

Von der deutschen StaatSsachschule sür Installa¬
teure in Böhm. »Butwei ». Die Ausnahme von neuen

Schülern in di « Mechanisch -technisch : Abteilung er¬

folgt durch schriftliche Gesuche , welche bis längst : »»
30 . Juni bei der AnstaltSdirektioneingebrachr werten

müssen . Ausführliche Prospekte werden

langen zugesandt.
Mn Internationale » Komitee für

forfchung hat sich in Genf gebildet ; der

Komitees , in welchem 21 Staaten vertreten sind, l

steht darin , di « internationale Zusammenarbeit der

Geschichtsforschung zu unterstützen . Dar Komitee
wird womöglich ehesten» « inen internationalen
Jahresbericht heranSgeben , der ein Verzeichnis aller

GoschichtSwerke enthalten wird .

Bon »Wei Müttern geboren. Ter russische Pro -
festor Woronosf , der in Paris lebt , hat in

zwei Dutzend Fällen Eier st o cküberpflan Zun¬

gen an Frauen vorgenommen . Diese Frauen
hatten durch einen zerstörenden krankhaften Prozeß
oder durch einen operativen Eingriff die norntale

Funktion deS Eierstock» eingebüßt . Die Operationen
gelangen durchweg. Der tiefgreifende Einfluß de »

fremden Eierstock» auf den Wirtsorganismus wird

durch die Tatsache bewiesen, daß eine weiße Frau ,
der der Eierstock einer Negerin implantiert war , ein

Mnlattenkind bekam . Für die Rechtsordnung
I erhebt sich nun die Frage , welches im juristischen

Sinn die Mutter des KindeS ist : die ursprüngliche
Besitzerin deS Eierstocks oder die Erwerberin de »

generativen Organ », an deren Blutkreislauf die

Drüse nicht so sehr viel . intimer angeschlosten ist als

I da » geborene Kind an den ernährenden Saftstrom
I der Amme . Im Gegensatz zur biologischen Auf «
I fassung wird die Rechtsordnung einer Lösung znnei -
I gen , die der „Ammen«M>ttter " die juristische Stel -

I lung der Mutter zuspricht.
Die gefährlichen Greife. Zu den eigenartigste»

I kriminalpsychologischen Phänomenen gehört die Tat -

I fache, daß die S i t t l i ch k e i t S v e r b r e ch e n im

I höheren Alter rapid z u n e h m e n. Die Krimi -
Inalität der ganz Alten besteht nach den

I Feststellungen de » deutschen ArzteS Dr . H e n t i g,

»Idle durch die französische, belgische und schweizerische
I I Statistik bestätigt werden, fast nur n o ch a u s

Sittlichkeitsverbrechern. Wahrscheinlich
fällt in der Abbau- Phase des Leben » eine inner -

bei der die Vorsitzende Marie Liebi eg- N: ichen - I

berg einleitend über die 2Mitarbeit der Fratien
in der Jugendfürsorge sprach. Frau W e i z-
s ä ck e r-Bodenbach sprach über „ K a m p f g e g e n
den Verderb der weiblichen Iu -
gend " , Frau Radelherr - Wien über „ Das
Kleinkind in der Jugendfürsorge"!
uitd Frau R tt s ch i t s ch k a- Polerad über „ Das !
deutsche M tt t t e r h « r z". Tie Vortragenden
brachten streng zenstlrierte Manuskripte zur Ver¬
lesung rind ihre Borträge forderten vielfachen
Widerspruch heraus , der sich auch in der
Debatte äußerte, an der sich unsere Genossinnen

lAbg. Blatny und Kirpal beteiligten; ihre
I Ausführungen tvuvden von einem großen Teil der
I Anwesenden mit lautem Beifall ausgenommen. !

ES war fiir jede Teilttehmerinund jeden Teilneh-
mer an der Berattmg , die sich mtr einigermaßen

I mit den Problemen der Jugendfiirsorge beschäfti¬

gen , auffällig, daß Frau R a d e l h e r r , die doch
aus Wien kam, so viel über das Fröbel- und das

Montessorisystem in den Kindergärten zu erzählen
wußte , aber mit keinem einzigen Worte von den

I Praktischen Ersahruttgen sprach, die sie doch ge ¬
rade in Wien in den fetzten Jahren machen konnte.
DaS Wort „Wien" wurde von der Wienerin

t Bescheidenheit! Frau Abg. Herzig meinte , es sei I Anpassung an die 93en)anniffc der

Inotwendig , daß überall 5tinderhorte gemacht!Siedlung, Mttarbett rn Garten und Hetnt , biS
I werden . Da ihre nationalen Freunde, welche in S»«' ' «. Stunde ,m Tage . Be . der Erreichung des

£ ® Ä ' Ws ISÄ Ä « w
gewöhnliche Kostgeld für tüchtige , mittellose ' Ä!
» er 200 Kronen betragt . In besoitderen I E b
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-- -■ - —- “ — - — - ■' • organischer Reproduktionsversucheingebettet fein, der

an manche niederen tierischenMechanismen erinnert .
So hat Goethe » Arzt, der alte und weise Hiiseland,

' ^i ' ! Fälle erwähnt, bei denen im 80 . oder 70 . Leben »-
h | jähre neue Zähne und Haare hervorkamen , und eine

! neue Periode des Lebens anfing, die noch 20 und

tlftschiffcs geschletldert . der beschädigten Stelle verbraucht tvorden tvarett .‘
i Deshab wurde eine schnelle Landung ein unbe -

Löchcr dingtes Erfordernis . So gelangte man nach Teller .
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Gebot zwingender Notwendigkeit ist . Herr Eme¬

rick; Prettenhofe r - Wien sprach über

„Rechtsfürsorgefiir Jugendliche im
internationalen Verkehr " mrd hob
hervor , daß die Erfolge der Zentralstelle in Wien

auf dem Gebiete der internationalen Rechtsver -
mittlung bereits ganz bedeutende sind.

Tann wurde die Tagung geschlossen, die
neben den Berichten über den erweulichen Fort¬
schritt in der Kinderfürsorge und Jugendpflege so
recht zeigte, daß sich unsere Gonosten mrd Genos¬
sinnen in allen größeren Orten und in den Be¬

zirksvertretungen weit mehr als bisher tun die
' Arbeiten der Bezirkskommissio>ten kümmern müs¬
sen, wenn sie nicht haben wollen , daß anstatt ge -
sttnder und planmäßiger Fürsorgetätigkeit dekora¬
tive Gnadenspendung getrieben wird , bei der atich
ein recht wenig erfreulicher Personenktilttts nicht
fehlt . Die

‘
I

gendfiirsovge überwuchern bereits wieder alle

gesuttden Ansätze einer wirklichen Arbeit für Kin¬
derschuh utid Jugendfiirsorge und gewisse Kreise
sind auf dem besten Wege , es dahin zu bringen ,
daß die Verherrlichung der Verdienste reicher und
in gesellschaftlicherStelfttng sich befindlicher Herren
und Damen die hilfsbedürftigen Kinder und Ju¬
gendlichen überstrahlt . Auch unter den bürger¬
lichen Frauen und Herren sind viele, welche eine
solche Enttvickütng nicht wollen , das konnten un¬
sere Vertreter aus den vielen privaten Aeitßerun-
gen hören . Trachten wir durch unser tatkräftiges
Eingreifen, daß nicht die andere Seite die Arbeit
der Landes - und Bezirkskonnnissionen dirigiert .
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A
Lm vrbiß «rstickt . In Freiheit ist i «

Arbclterheim bet ans V d jw bei Metelsdorf
sianimendc

A - ansi Harimonn ' M Gebiß erstickt. Er

scheint , da ei wa>. einen Krampfanfall
«Ililcn z» Haden , tin 4 ' c Iniifc dessen d. ' S tÄebß in

den Halt geriet , wa » seinen Ted zur Folge hatte .

Der telephonische Verkehr mit ' ährenden Zügen
wiid aus der 2uecic Beilin —. Hamburg ab 28. Mai

auf sämtlich « Llhukstsitge aus - dehnt . Bisher waren

nur vier Züge kür diesen Verkehr eingerichtet Dar¬

über hinaus ist nach längeren Verhandlungen zwi¬

schen der Deutschen ilielch ^bahngesellschast , dem

RcichSpostmiirtstcriuin und der „Zngtelephonie A -

G. " die Bereii ' darnug getroffen worden , noch weitere
18 D Zugpaare mit Zngttlephonie au- zustatten .

Wetterübersicht vom 17. Mai . Sonntag hielt
daS werme Werter bei heftigem Ostwind in der

ganzen Republik an . Zahlreiche Orie melden leichte
Sturmschäden. Tie Nachm ttagLtempcraturen lagen
zwischen 21 und 24 Grad Celsius , somit ebenso hoch,
alt sie S mStag in Böhmen waren , wo cS sich nach-
mittag aufheiterte . Die letzt « Rach « war infolge
Ausstrahlung um 2 bis 7 Grad kühler als di «

gestrige Im Osten der Staatsgebietes war cS teil¬

weise bewölkt geblieben nnd um 1 bis 2 Grad
wärmer . Das Wetter beginnt sich vom Südosten her
zu verschlechtern . Die Slldslow ' kei hatte heute früh
einzelne Regenschauer . — Wahrscheinliche -
Detter von Dienstag : Trocken oder, nur
leicht« Gewitterregen etwas wärmer werdend .

Kleine Chronik .
Der moderne Krankentransport . Di « Zeiten , in

oen «n der Kranke mit Wagen und Pferd auf dem

Handwagen liegend befördert wurde , sind vorüber ; !
daS Automobil beherrscht heute das KrankentranS -

portwolen vollkommen — zum Frommen der Leiden¬

den, für die die große Schnelligkeit der Beförderung
und di « Bequemlichkeit von unschätzbarem Vorteil

sind . Wie jüngst der Direktor dcS Berliner RettungS -
amtS , SanitatSrat Dr . Frank betont «, wird all¬

gemein der Benzinmotor al » Trelbmaschine für
Krankenautos benutzt , zumal die neuesten Konstruk¬
tionen «in ebenso sanftes Anhalten und Fohren ge¬
statten , wie der Elektromotor , der aber wegen seines
geringeren Aktionsradius unvorteilhafter ist. Di «

Inneneinrichtung des Krankenauto » soll möglichst
einfach gestaltet sein, schon damit die häufig erfor¬
derliche Desinfektion nicht unnötig erschwert wird .

Demgemäß ist auf Vorhänge , aus Gardinen nsw . zu
verzichten . Der Boden soll mit einer leicht abwasch¬
baren Linolcumdecke belegt , die glatten Wände mit

weißlackiertem Zinkblech auSgeschlagen sein . Tragen ,
Verband , und Wäscheschränke müssen leicht entfern¬
bar sein , danrit da » Wageninnere erforderlichenfalls
mit einer sünspre . zenriaen beißen Kresolseifenlhsung
und nachfolgendem Heißen W' sser auSgcsPritzt oder

ausgewaschen toerden kann . Die ganze Desinfektion
dct Wagens erfordert dann nur 25 Minuten . Natür¬

lich muß auch der sonstige Inhalt desinfiziert , die

Tragen gereinigt , Wolldecken und Ueberzüge mit

Wasserstoffdompf keimfrei gemacht mrd die Wäsch «

gekocht werden . Tie Trage läuft auf Gummiirollen ,
baS ruhige Fahren muß durch gute Federung des

Wagen » und durch gute Bereifung gewährleistet
sein. Ungelöst ist noch di « Frag « der guten Behei¬
zung der Krankenwagen , damit die Leidenden —

selbst auf wckiten Transporten — nicht zu frieren
brauchen . Am zweckmäßigsten scheint die Erwär¬

mung de » Kranken durch «in größeres elektrisches
Heizkissen zu sein , für daS die Lichtbatterie des

Wagens benutzt werden kann . Alles in allem kann

man sagen , daß daS KrankeniranSporiwesen heute
schon derart entwickelt ist , daß sich sedrr Leidende

dem modernen Krankenauto ohne Bedenken anver¬

trauen kann .

Sind di « Stacheln der Kakteen giftig ? Schon
im - Altertum wird über Fäll « berichtet , in denen

von dem Gift « der Kaktccnstachcln die Rede ist. So

litt angeblich Sokrates an einer Fußeiterung , die er

auf eine Verletzung durch einen Kakteenstachrl zu -

rückfiihrte und die ein Hinken bedingt «. Auch in der

jüngsten Zeit wird mitgeteilt , daß bei Kakteengärt -

nern Verbiegungen der Finger und Hautverinde -
rungen an den Händen aufgetreten sind, di « auf daS
Gift dieser Pflanzen zurückzuführen seien . Diese
Mitteilungen nimmt nun ein Berliner Arzi zum
Anlaß , um nachzuweisen , daß da » Gift der Kakteen -
stacheln eine Legende ist. Wohl enthalten manche
Kaktcenarte » ein Rauschgift ; aber diese - kommt
nm im Innern der Pflanze vor . Die Stacheln
selbst sind ungiftig . All « di « oben beschriebenen Der -
änd. ' rungen , dir auf Kaktcei sta bei beruhen sollen ,
sind entweder gichtische Gelonkerkrankungen oder
Folgen von Eiterungen , di « durch eingedrungenrn
Schmutz gelegentlich der Verletzung durch den
Stachel zu erklären sind . Also die Furcht vor diesen
so beliebten Pflanzen ist völlig unbegründet .

DollrwirMaft .
Aus dem Wege zu einem Wellmonoool

lut ZiMdWzer .
Der ZUndholzkönig . — Die Hälfte der Welt¬

produktion bereits Monopol stert .

Auf der Stockholmer Börse wird oiu Papier
notiert , das die au sich nicht vielsagenden Namen

Kreuger und Toll trägt . ES ist aocr iminethtn da -

durch bemerkenswert , daß es zu einer Ze. t , wo
führende Firnten froh ivaren daß sie le . ne Ver¬

luste erlitten 25 Prozent Dividende verteilte und
in diesem Jahre sicherlich eine noch größere ver¬
teilen wird . Versuch «» rot , in das Geheimnis
dieses Papier » einzudringen ; . strenger ist der Fa -
miliennamc einer bekannten Zundholzseun ^t «,
deren jetziges Oberhaupt den Ttel eines Zünd¬
holzkönigs der Welt für sich beanspruchen
kann . Als junger Ingenieur hat dieser Zündholz¬
könig Ivar Kreuger un Ausland gearbeitet .
Nach der Heron lat zurückgckehrt . letzte er sich die

Aufgabe , di « schwedischen Ziindholzsabrik «», die

schon damals eine gute Stellung ans dem Welt¬
markt innehatten , zu einem Trust zusan»nl «nzu-
schlicßeu und diesen schwedischen Trust zrl einem

Wollzündholztrust mt » zu bauen . Dieser Plan
brachte den ersten großen Erfolg in der KricgS -
zcit in der Schaffung der DvcnSka TandstickS
A. - B. , die fe ' tdcm in ement beispiellosen Sieges¬
lauf ein Absatzgebiet nach dem andern eroberte
und heute auf dem Weltmarkt keilten nennens¬
werten Konkurrenten mehr hat . Nngesähr
die Hälft « der gesamten Weltzund -
Holzproduktion steht unter dem

Einfluß dieser schwedischen Gesell¬
schaft , ungefähr jeder zweite Mensch gebraucht
ihre Zündhölzer ! Nach den letzten genauen An¬

gaben des JohreS 1923 stellten schon damals die

von dieser schwodschen Gesellschaft beherrschten
Fabriken jährlich zehn Milliarden Schachteln mit

ungefähr 60 Stück Zündhölzern her , das heißt
für joden Einwohner der Wett «in bis zwei Zünd .
Mzer für den Tag . Stapelt man die in acht
Mottalen in diesen Fabriken hergestellten Schach¬
teln mit Zündhölzern aufeinander so erhält tnan
ein « Säule , die den : Abstand zwischen Erde und
Mond entspricht !

Die ^inaiuievuna dieses Untcrcnhmcns lag
und liegt im wesentlichen in Händen der oben ge¬
nannten Gesellschaften Kreuger und Toll , die sich
außerdem mit vielen andern ergiebigen Geschäf¬
ten befaßt . Der grmeinsanie Chef der Firma
Kreuger und Toll tutd des Zündholztrustcs ,
Ivar Kreuger , hat auch führende amerikanische
Finanzleute , tvie zum Beispiel die Firma Rvcke -

feller für seine Plane iMeressicrt . Ein Unterneh¬
men nach dem andern wurde mit Hilfe amerika¬

nischen Kapitals gegründet , so daß jetzt der ge¬

samte von Jvor Kreilger geleitet « schwedisch¬
amerikanische Weltzündholztvust über em Eigen¬
kapital von etwa 600 Millionen Mark verfügen
dürfte . DaS Ziel ist ein W e l t m o n o p o l für
Zündhölzer , das etappcntvvise , Land für
Land , ervichtet werden soll . Der Weg ist überall

verschieden , hat aber immer daS eine Gemein¬

same : Zunächst wird durch Unterbieten in dem be -

tvefsenoen Lande jede Konkurrenz totgcmacht ;

wenn di «S erreicht ist. werden dir Preise wesent¬
lich erhöht und di « so erzielten Gewinne werden

zum Teil dazu benutzt , > tm in andern Ländern

diese Methode zu wiederholen . So komnu es , daß
die schive>disebe. n Zündhölzer in Schtveden viel
teurer sind als anderswo , weil es eben hier kei¬
nerlei Konkurrenz mehr gibt . So komntt cs auck>,
daß die Einwohner von Peru für ein Zündholz
einen halben Pfennig ( 8. 5) Groschen ) bezahlen
müssen , weil hier ein staatliches Monopol besteht.
Allcvd ngs fließt infolgcdrsien von dem in Peru
erzielten Gewinn ein gewisser Prozentsatz deni
Staate zu , aber der andre Teilhaber am staat¬
lichen Monopol die schtvedlsche Gesellschaft , ver¬
dient doch auch eitrige Millionen lährl . ch. Ein

ähnliches staatliche » Monopol ist in Polen errich¬
tet worden , wo sich der schwedisch-anterikanisch«
Trust «' ne zwölfprozentige Verzinsung seines Gel -
des ausbedungen hat . Eine andre Form dieses
glänzenden Gesck) äftS zeigt sich in Indien , wo ein

^weihundertprozentiger Zoll besteht , so daß also
di « Einfuhr sich kauni lohnt und die Fabriken in

Inden dank der Ausnützung der hvlien Zölle
glänzende Geschäfte machen können . Selbstver¬
ständlich hat der schwedische Trust diese Gewinn -

nröglichkeiten sofort erkannt und sich dort in beit

letzten Jahren in ganz kurzer Zeit sieben Nicscn -
sabviken zugelegt . Aehnlich arbeitet der Trust in

Australien .
Der Weltzündholztrust wendet alle ntöglichen

Mittel an , private , aber auch staatliche , unt das

Weltzündholzmonopol zu erreichen und zu be¬

haupten . ES Ist damit zu rechnen daß dies « M« .
thoden auch weiterhin erfolgreich fein werden .

Deutsche Zeitungen berichten zum Beispiel ständig
darüber , wie eine deutsche Zündholzfabrik nach
der andern unter den Einfluß deS schwedischen
Trusts kommt . Aehnlich liegen die Verhältnisse in
den Nachfolgestaaten des alten Oesterreich , daS
einst eine blühende Zündholzinditstrie hatte . ES ist
nur ein « Frage der Zett , wann der deutsche, der

tschechoslowakische uitd der österreichische
i Markt vollständig der Herrschaft deS schwedisch «
I amerikanischen Weltzündholztrusts verfallen sein
! werden . Und dasselbe gilt von Italien und Fvank -

re' ch. Irr aller Grille arbeitet der Trilst , imr dann
und wann berichtet einer versteckte Nachricht von
einem neuen Sieg einer kapitalistischen Weltall¬
macht , die auf — Zündhölzchen beruht .

verlrassloker Zustand im » au -
gewerbe .

Im Egerer Kammerbezirk .
Am 14 . Mai sand die Fortsetzung der Lohn¬

verhandlungen für daS Barigewerbe des Egerer
. HandelSkammevoezirkeS statt . Die Verhandlungen
verliefen ergebnislos . D' e Bmlineistcr erklärten ,
daß was ihre Reichenbcrger Kollegeir mit den
Arbeitern vereinbart hätten , rttcht lrachmachen zu
können . Dr . Sturm als Vertreter des Arbeit -
gcberbundeS erklärte , daß cS jetzt schon Viole Mühe
koste, die Baumeister zur Einhaltung der Ber -
tragSlöhne zu verhalten . ES herrsche bei den Un¬
ternehmern eine Einmütigkeit wie noch nie , da¬

hingehend , daß es « ne Lohnerhöhung nicht geben
könne . Für eine solche gäbe es keinen Grund , im

Gegcntoil , das stete Fallen der Pvese aller Be -
darfsarttkel würde « ne . Herabsetzung der Löhne
berechtigen . Scharenweise drängten sich notlei¬
dende Arbeitslose auf die Baustellen , um sich zlt
jedem Lohn anzubieten . — Die Baumeister sind
mit der bewußten Absicht zu den Verhandlungen
gekommen , diese abzlrbrechen und zum Scheitern
zlt bringen . Die Herren l - aben ihr Ziel erreicht .

Diese zynische Herausforderung und die auf -
reizende Argumentation des Dr . Sturm hat die
Geduld der Arbeiter erschöpft . Die Bertraitens -
männer beschlossen nach Abbruch der Vcrhand -
lungen , die provisorische Vereinbarung über den

Fortbestand des alten Vertrages vierzehntägig zu
klindigen . Ab 81 . Mai d. M. tritt vertragsloser
Zllstand ein . Die Baume ' ster des Egerer HandelS -
kammevbezirkcs sind von diesem Tage an jeder
Schranke und Fessel ledig . Die Herren Baumeister

Berdun .
II .

Eine volle Million Menichen ist um Berdun

geschachte « worden : über vierhnndertiausend Fran¬
zosen , an die sechShunderttanseied Deutsche ! Darum

fliegt ein Hauch deS Grauens über diese ineinander¬

geschobenen, unübersichtlichen , öden Hügelrücken . Die

unberührte Natur hat auch dort , wo sie, Sanddüne ,

Karstgcstein oder Sumpfiaitd , reizlos erscheint , ihre
verschwiegenen Reize , aber weil hier der Mensch mir
all seiner Nnmenschichkeit dazwischenfuhr, hat die
Erde leibst , auSgeiaugt durch Giftgase , Granat -

trichier neben Granattrichter , mit Wäldern aus

kläglichen Baumstümpfen , etwas Modriges an sich
wie eine Trödelbudc Auf dem Boden , der mit kleinen
und großen Grqnatfplittcr » gedüngt Ist, rosten
Geivehrteile faulen Stiesel . Es iautt und morscht

' noch andere - hier Die Kriegersriedhöse da und do. »,
in schauerlicher Einsörmigkeit lange , lange Reihen
von Holzkrrnzen, weiße für Franzosen , schwarze für

Deutsche, bergen in ihren numerierten Gräbern

Tausend«, aber von Zehntattienden , von Hundert -
tausrnden kündet keine Inschrift . In ihrem Graben
wurden sie zugeschüttet in cinem Loch abseits findet
man eine » Tages grinsende Schädel und zerbeulte
Stahlhelme oder die flüchtig in widerspenstige Erde

Gescharrten riß die nächste einschlagendc Granate
hcrau » und wirbelte sic als Fetzen in die Luit .
Weder die Lebenden noch die Toten ruhten hier sanft .

Nur die Natu » tröstet in all der erdrückenden

Trostlosigkeit,' ringsum Grün aufschiebendes Unter¬
holz verschleiert allmählich die Wälderkrüppel ; in
den Tümpeln der Granattrichtrr weht Schilf hin und

I her und zwischen verfitztem Stacheldraht blüht selt¬

sam kräftig und überzeugend die Schlüsselblume ,
Primula ucriS . Sie beschämt den Menschen . Denn

dort recht - unten stand dereinst daö Dors Fleury .
ES ist , einer von vielen , zwischen 1916 und 1918

vernichtet worden , aber nicht , wie man im Dreißig¬
jährigen Krieg oder Anno Siebenzig ein Dors zer¬

störte : ein paar Mauern mit Kanonenkugeln durch¬

löchert und aus ein paar Dächer den roten Hahn
gesetzt! Sondern die schwer « Artillerie Hai erst säst
methodisch Gaffe auf Gaffe umgelegt , dann Haus

für - HauS zerschlagen und endlich wie eine Mühle
jeden einzelnen Stein der Trümmer zu Staub zer¬

mahlen . Da der Wind den Staub fortblies , « rinnen

heute nichts mehr daran , daß in dieser Stätte

Menschen scharwerkten und tanzten , liebten und

Schicksal « erfuhren . DaS Dors Fleury existiert nur

mehr auf der Karle . Do ist ' S auch mit dem Dors «

Baux und im Fort Bau ; und im Fon Douamonr

harren andere Schrecknisse , wie in dieser ganze »

. Höllenlandschaft, die voit dem Stift eines Goya ent «

warfen scheint .
Aber dies « Landschaft , eindrucksvoll wie rin Alb ,

wird von den geschäftigen Nutznießern d « S Patriotis¬
mus durch Denkmäler , Beinhäuser und Kapellen
ebenso verkitscht , wie der erzwungen « Massemod der

Hunderttausende heroisiert wird . Da ist dir „tränchäe
des bajonettes ", der Bajonettgraben . In ihm hockten
am 11. Juni 1916 Bauernjungen aus der Bendäe

und Fischer aus der Bretagne , die die Mobilmachung
in di « Uniform deS 137 . LinienrrgimenteS gesteckt

hatte , an die Wand ihrer Löcher gepreßt , die Hand »

gi analen in der Faust , deS Angriffes gewärtig , als

eine Welle schwersten GeschützftuerS Stunden über

sie hinrollte » nd den Graben in ein Grab verwan¬

delte , Alle wutden verschüttet, nicht einer entrann ;

aber da st « di « Gewehre über sich an den Graben

gehängt hatten , ragen die Bajonette noch heute ans
dem Erdreich heraus . Dieses arme Sterben armer

Menschen hat man zu - Heldentum und Aloirc aus¬
gebauscht : DaS Gnvehr in der Faust , in ihrem
Graben ausrecht stehend , starben die Braven , statt
zu weichen — ach ! wenn sie nur hätten weichen
können ! Solche Ruhmesmär , die aus Opsern Helden
macht , arbeitet wie da » pompöse Mausoleum über
der „tranchöe deS bajonettes " dem nächsten Kriege
vor , fördert auf jodelt Fall die Schlachtfeldindustrie .

Denn daS gibt es , eine Schlachtseldindustrie ! In
Züricher , in Londoner , in New Uorker Blättern laden
Reklamen zum Besuch der „historischen Stätten "
von Berdun ein , mit allem Komfort , zu mäßigen
Preisen , und nachdem die Leute im „ Coq hardi " ein
Diner von den Hör » d ' Oeuvrcs bis zu den Pctits -
SuiffeS - Käsen herunievgegefsen und mit Weinen vom

Lorrh - Mardigny bis zum Moet - dei - Chandmi be¬

feuchtet haben , werden sie , satt und zufrieden , stäm¬
mige Pfahlbürger und züchtige Ladies , hinaus¬
kutschiert , um zum Gewinn der Hoteliers , AnsichtS -
kartensabrikanten und Autovcrlciher vor . der Höhe
394 und dem „ Toten Mann " schaultistig die Gegend
zu bestaunen , wo ihre Menschenkinder in Massen
mit zerrissenen Eingeweide « verröchelten . Und doch
predigt in allen fünf Weltteilen kein Fleck Erde mit

solcher Wucht di « Lehre der Völkerverständigung wie
der zerfetzt « Grund um Verdun ; nirgcikdS führt
jeder Windstoß so viele Gcspenstcrstimmen mit sich,
die dir da » Wort von Henri Barbusse zussüstern :
„ Zwei Heere , die sich bekämpfen , gleichen einem

großen Here , das Selbstmord begeht ! "
Hermann Wendel .

können dann ihrer Profitgier freien Lauf lass «»,
können vor aller Oefftnlltchkett zeigen , wie sie
die Notlage der Arbeiter auSzmmtzen verstehen ,
wie die Unternehmer aus Kokten der auSgeplün -
dcrten Arbeiterschaft ihren Reichtum häufen .

Ansteigen der Arbeitslosigkeit .
Wie das Ministerium für soziale Fürsorge

ntittcilt , hat die Anzahl der nicht unlergcbrachten
Bewerber bei den Arbeitsvermittlungsämtern
Ende März 64 . 008 betragen , waS gegen Ende
Feber ( 62. 079 ) ein Ansteigen der Arbeitslosen be¬
deutet . Die An ahl der Unterstützten betrttg Ende
März 27 . 600 , Ende Feber 25 . 333 .

Eerichkssaal .
Der Mordvrozeb Villmar vor vem

Obersten SerWslw .
Im Juni 1925 fand vor den Brünner Geschwo¬

renen der Prozeß gegen den Privaten Dittmar statt ,
der beschuldigt wurde , die Witwe Lang in Kumro -
witz bei Brünn , mit der er länger « Zeit rin Ver¬
hältnis unterhielt , umgebracht zu Haden . Der Brrtei -
diger , Gen . Dr . C z c ch, wies dantalS in seinem Plai -
dot >er aus die Vielsachen Fehler der psychiatrischen
Gutachtens hin und stellte den Antrag , «in FakuliätS -
gmachwn einzuholen . Dem Antrag wurde stattgege -
ben und der Prozeß vertagt . — Am 18. Feber 1928
wurde Dittmar bloß wegen Gefährdung der öffent¬
lichen Sicherheit zu fünf Monaten schweren Kerkers
verurteilt . Der Staatsanwalt legt « Berufung ein ,
und nun wird bereit » im Verlaufe der laichenden
Woche der Prozeß Gegenstand der Beratung de »

Obersten Gerichtshofes in Brünn sein . — M-

Mleder ein Todesurteil .
Leitawritz , 18. Mai . Der Mitangeklagte de » zum

Tode verurteilten Infanteristen K r e j k i k ( über des¬
sen Prozeß vor dem Prager Divisionsgericht wir sei¬
nerzeit berichtet haben ) Alois Bar . hatte sich gestern
vor den hiesigen Geschworenen wegen räuberischen
Totschlages an der Trödlerin Heller in Roudnitz
zu verantworten . Er blieb bei seiner früheren Be¬

hauptung , Krejiik und nicht er , habe die - Hsller um¬
gebracht , er habe lediglich stehlen wollet . Bar ist
ein ganz verwahrloste - Subjekt , mit 9 Jahren spielt
er schon Karten , verstopft den Lem « n die Kamine
und braucht « für die vierklaffige Volksschule 8 Jahr «.
Au - der Schttle entlassen , verlegt er Irin Domizil
und seine Wirkungsstätte in Gasthäuser nnd Schau¬
buden , wo er al - Fakir anstritt , bald aber v « rmag
ihm dies « Betätigung nicht mehr die für lein extra¬
vagantes Leben nötigen Geldmittel zu bieten und so
finden wir 1921 in seinem R«g! st «r die ersten Straf¬
vermerke : wegen Diebstahls , Betrug , Perunireunng
und Bettelei . Ans dieser schiefen Ebene ging es stvtt
weiter , bis daS gestrige Verdikt der Geschworenen
seinem Treiben ein jähes Ende bereitet . Di « Geschwo¬
renen bejahten einstimmig dir Schuldsvage ,
worauf ihn daS Gericht unter Vorsitz deS OLGR .
Lnsk zum Tod « dtrrch den Strang ver¬
urteilte .

Literatur .
Der „BllcherkreiS " hat als nettesten Band ( v.

Werk ) eine Arbeit von Richard Woldt : „ Die
Arbeit - Welt der Technik " herauSgegeben .
Woldt schildert unS Wesen nnd Werden der moder¬
nen Technik , und doch nntersckrcidet sich seine Unter¬

suchung von den Arbeiten anderer techirischer Fach¬
schriftsteller . DaS Buch kann von jedem Arbeiter ge¬
lesen werden , weil eS keine technischen Spezialkennt¬
nisse vorauSsetzt . Der erste Teil ist ein « historische
Darstellung . Die Technik wird verfolgt von ihren
primitiven Anfängen brS z » den AuSdruckssormen
im technischen Schaffen unserer Tage . MS Sozialist
sieht Woldt in der heutigen Technik nur einen

Niederschlag kapitalistischen Geiste - . Wir durchwan¬
dern industrielle Arbeitsstätten im Fabriksaat , am

Hafen , wir lernen , weil der Blick nur auf die

wesentlichen Merkmale gerichtet ist , technisches
Schauen . Di « Maschine bekommt für uns Leben und

kapitalistischen Sinn . Im Mittelpunkt aller Ding «
aber steht der Mensch , der Arbeiter . Der Mensch
unterjocht die Natttrkräfte durch die Technik und
wird dann von der Technik selbst unterjocht . Zett
uitd Raum werden überwunden , der Kapitalismus
formt sich nach seinem Bilde da » BerkehrSleden ,
ruhelos jagt er über die Erde , da - Leben der

Menschen wird reicher an Sensation « « , ärmer an

Inhalt , schärfer in seinen Gegensätzen , schwerer an
Not und Widersprüchen . Falsch aber ist eS, um mit
dem Verfasser zu sprechen , über die Technik zu philo¬
sophieren . Die Technik ist weder Fluch noch Segen, ,
sondern entscheidend ist , waS der Mensch selbst aus
der Technik macht . Die Technik ist blind geboren .
Di « technische Entwicklung bekommt ihr Ziel durch
die wirtschaftlichen Verhältnisse der jeweiligen Zeit ,
durch den Machtkampf der Gesellschaft - Verfassung ,
durch die Organisation , die sich die Menschen in
ihrer Gesellschaft selbst geben . Mit dem Ausblick ,
daß nnr in einer sozialistischen Gesellschaft die Tech¬
nik den Menschen Glück und Gegen bringen wird ,
schließt Woldt sein interessantes Buch , oessen klare

Darstellung wirksam untetstützt wird durch flotte
Zeichnrtngen , die KrommerS Kiinstlerhand verständ -
niSvoll entworfen hat . Ueberhaupt ist di « Aus¬
stattung des Buches in Einband , Druck und Papier
prachtvoll . Der BüchrrkreiS hat die Reihe seiner
Veröffentlichungen durch «in schönes Buch ergänzt ,
so daß die Mitgliedschaft im Bücherkreis dringend
empfohlen werden kann . Wegen Aufnahme und

Auskunft wende man sich an die HatiptgeschäftS -
stelle „ Der Bücherkre - iS «, Berlin SW 81, Belle -
Alliance - Platz 8, oder an di « örtlichen Zahlstellen

i ( Volksbuchhandlungen ) .
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Set Film .
( Kn Thraterskandal bei bet Ufa . Der Unwille

Hel Publikums in den Lichtspielhäusern der Ufa gegen
di « massenhafte Darbietung minderwertiger amerika -
nifcher Filme — eine Folge der engen geschäftlichen
Beziehungen der Ufa zur amerikanischen Filmpro¬
duktion — hat sich schon in nianchrr scharfen Kritik
Luft gemacht . Am Abend des 11. Mai kam «S im
Ufapalast am Zoo in Berlin bei der Borführung deS
Film - „ Die Vier nach den » Gclde " zu einem regel¬
rechten ThcaterUandal . Dai Publikum protestierte
gegen die Darbietung ko stürmisch , daß die Direktion
gezwungen war , die Vorführung abzubrcchen und das
Eintrittsgeld zurückzuzoblen . Hoffentlich hat dieser
Borfall einen anderen Kurs in der Filmpolitik der
Ufa zur Folge !

Bereinsnachrichten .
^Urania - .

Eltern , schickt Eure Kinder nach Brad » ! In di «
Iugendstrandköionie ! Gemeinnützige , unpolitisch «
Wohlfahrtseinrichtung der deutschen Br rem « : „Fe¬
rienkolonien " , „Hanpistrlle für Kinderschuh und Ju¬
gendfürsorge " , „ Prager Urania " ,,Glinde rfpital ", Best¬
bewährt ! Garantiert durch fachmännische Leitung !
Prospekt « kostenlos : Strandkolonien , Prag II . , Gra¬
ben SS.

„ Wir armen , kleinen Mädchen " , Singfilm im
Wra n - 11 ra nia - K i n o. Ein Film voll Poesie ,
in dem daS deutsche Volkslied seine jubelnd « Aufer¬
stehung feiert . In der . Hauptrolle : Olaf Fjord .
Sänger : Anny Sedlitz , Raoul S « mbach . Heute
und täglich halb 6 Uhr. 1087

film # und WMen .
Prager Autoren - Abend . Di « letzte Veranstal¬

tung deS deutschen literarisch - künst¬
lerischen Vereines in Prag wurde unter dem
Titel „ Abend Prager Komponisten " in
Szene gesetzt, der fast durchwegs U raus führ « n.
gen brachte . Tie Bezeichnung „ Prager Kompo -
nistenabcnd " war nicht gerechtfertigt , da nur ein
Neiner Bruchteil der Prager Komponisten zum Wort
kamen , keineswegs di « bedeutendsten , und schließlich
nur den Kreisen deS veranstaltenden Vereine - nahe¬
stehende Tonsctzer . Als erste Nummer wurden einig «
Klavierstücke des tschechischen Neutöners A z,
mann gespielt . Diese kleinen , anspruchslosen , aber
fein gemachten Stücke tragen den Titel „ Mähren
singt " und sind eine Art musikalischen Bilder¬
buches , zu dem man nur den Bilderschlüssel ge¬
braucht hätte . Unter den uraufgesührten deutschen
Kompositionen machten fünj Lieder von HanS
K r ü s a stärksten Eindruck . Diese Lieder sind trotz
ihrer unerhörten . Knappheit vcn einer den Inhalt
der Texte restlos auSschöpsmden , überzeugenden Aus¬
druckskraft , immer stilentsprecheud in ihrer Grund -
stimnlnng und von transparenter lytischer Schön¬
heit . Nicht so zu überzeugen vermochten drei
Lieder von dem Prager Schriftsteller Dr . Max
Brod . Zweifellos versteht es Brod , sich auch al »
Tonsctzer kunstgerecht auszudrücken , aber seinen
Liedern fehlt die persönliche Note und innerliche
Ausdruckskraft . Stilistisch entsprechen sie etwa dem
modernisierten Liedstile Hugo Wolfs , ohne aber

dessen Charakterisierungskunst und Vielseitigkeit zu
erreichen . Ganz gegen die Singstimme schreibt der

junge , ans der Schule der Prager deutschen Musik¬
akademie hervorgcgangenc Kapellmeister Erich
Wachtel . Die drei futuristischen Lieder , die
man von ih >n hörte , sind nicht nur improvisations¬
artig kurzatmig und mehr skizzenhaft als liedmäßig
geschlossen , sondern auch in der Gesuchtheit ihrer
immöglichcn Gesangsintervalle für den Sänger rn -
sangbar und undankbar . Der deutsche Theatcrkapell -
meistcr Viktor U l l m a n n, war diesmal niit

„ Boriationen und einer Toppelfuge
über ein Thema von Arnold Schönberg " für Klavier
vertreten . Diese Komposition krankt vor allem an
der Sprödigkeit und wenig markanten Art des be¬

handelten - Themas , besser Motivsplittcrs . Den Be¬
schluß der BorlragSordnung machte eine ebenso
witzig wie geistreich komponiert « „ P a r 1 i t a " von
Erwin Schulhofs für Klavier , ein Werk, dessen
einzelne Sätze und Sätzck - en moderne musikalische
Tanzformen bilden und in dem sich Schulhofs mit
dem Russen Strawinski berührt, , allerdings mehr
noch als dieser auf den Efseki beim Publikum aus¬

gehend . Um dee Ausführung schwierigen Pro¬
grammes »«achten sich Franz Langer ( Klavier ) ,

- Frau Tilly de Gar - mc ( als musikalisch unerhört
sichere und int Vortrag überzeugend ansdruckSechte
Interpretin der Lieder ) sowie Herr C ; u b o k

( Gesang ) verdient , e. j .

Ungarische - Theater . Im Prager Theater
Barietü hat dieser Tage ein ungarisches Opern - ,
und Operetten - Enscmble an » der Slowakei seine
Zelte aufgeschlagen , nm eine Serie von Opern - und

- Operetten - Gastspiclabcndcn zn veranstalten . Als Er -

ösfnungs - und Festvorstellung hat die Truppe „ Die
verkaufte Staut " . - gegeben . ES gehört Mut

dazu , gerade diese tschechische Meisteroper - in einer
Stadt aufßusühren , wo an zwei stab - len Opern¬
bühnen Mustervorsteltungen dieses Werkes geboten
werden . " Wenn das ungarische OperUcnsemble trotz
allem . «inen bemerkenswerten Erfolg mit seiner
^tz - rkausten Braut " erzielte , . beweist dies seine künst »

"kerSsche Leistungsfähigkeit hinlänglich . Dabei Holk «
di « reffend « Theater - Gesellschaft noch da » Pech , in
letzter Stunde für zwei erkrankte Mitglieder Ersatz
einstellcn zu müssen . Den Hans und Krufchina
sangen aushilfsweise tschechische Sänger . Di « Haupt¬
stärke de » Snsemble » der Ungarn sind einig « vor¬
zügliche Solfften . So ist Frl . Köszeghy ein «
stimmlich « d darstellerisch ganz vorzügliche Mari « ,
Herr Horvath «in in MaSk « , Kostümierung und
schauspielerischer Leistung ausgezeichneter Kreal , und
Herr Toronyi ein gesanglich und darstellerisch
gleich gut beratener Wenzel . Der Dirigent deS
Ensembles Karl Fischer fft ein tüchtiger Musiker ,
der trotz der bescheidenen orchestralen Mittel Dmeto -
noS Opernpartitur möglichst im Stile des Werke »
ouSdeutet , Auch di « mit primitiven Mitteln arbei¬
tende Regie und Inszenierung des Direk¬
tors Oedön bestrebt sich in anerkennenswerter

Weise , der äußeren Illusion der Oper gerecht zu
werden . Lediglich da » Ba l l e t t in seiner allzu ärm¬
lichen Aufmachung vermag dem ffchechffchen Meister¬
werke nicht das zu geben , was es braucht .

— tsch . —

Auflassung der Oper in Graz . Der Bcrwal -

tungSauSschuß der städtischen Bühnen hat den Be¬

schluß gefaßt , mit Beginn der nächsten Spielzeit die

Kroger Oper aufzulassen und den Operetten - und

Schauspielbetricb im Opernhaus zu Pflegen . In
Bälde wird di « Möglichkeit für die Abhaltung von

Lpernstagionen festgestellt werden . Der Berwal -

tungSauSschuß der städtischen Bühnen begründet die

Auflassung der Oper damit , daß dadurch das Defi -

zit der städtischen Bühnen von 700 . 000 auf 400 . 000

Schilling jährlich herobgemindert wird . MS Ur¬

sachen für die Auflassung der Grazer Oper werden

neben der allgemeinen wirtschaftlichen Depression die

mannigfache Konkurrenz andrer Darbietungen und

daS ständige wachsende Interesse für Sport ange¬
führt , daS dem Theater immer mehr Besucher ent -

zieht , sowie der Umstand , daß da » Lpernschaffen an

sich eine schwere, inner « Krise durchmacht , die ein «

unverkennbare Opernmüdigkeit hervorgcrufen hat .
Die von der Stadtgemeinde aufzubringenden bis¬

herigen Erfordernisse für die städtischen Bühnen bc -

Sitzvng des Bureaus der 8uternatio >
nalen Sozialistischen Verbandes liir

Sport und Körperpstege .
DaS Bureau der Luzerner Sport . Internatio¬

nale wird in Amsterdam am 25. bis 27. Mai

tagen . DaS international « Bureau setzt sich gegen¬
wärtig zusammen auS : Wildung , Gellert und

Benedix ( Deuffchland ) ; Köln in ( Lettland ) ;

Silaba ( Tschechoslowakei ) ; Steine mann

( Schweiz ) ; BontcmpS ( Frankreich ) ; Bridoux

(Belgien ) und dem Sekretär Dev lieget .
Die Organisation umfaßt gegenwärtig 1,300 . 000

Mitglieder in 18 Landoiorganisat tonen .

Die Tagesordnung weist folgende Punkte auf :
1. Die Tätigkeit des Internationalen Bureau »

( Devlicger ) .
a) Di « allgemeine Propaganda .
b) Unsere Beziehungen zu den Internationalen

Organisationen tat Arbeiterbewegung und

zur Roten Sport - Internationale ( Bericht
des Genossen Kalnln ) .

e) Daschtverde des Deutschen Fnßbaitkomitce »

betreffend den Bund in Elsaß - Lothringen .
d) Die Lage im Elsaß .
e) Die Frag « des Anschlusses von Polen ; An -

schlnßbegehren von Amerika , eventuell

Anschluß .
s) Die finanzielle Lage ( Bridoux ) .

2. Der Zustand der vorbereitenden Arbeiten sür
die Herstellung verschiedener internationa ¬

ler , technischer Regeln ( G. Benedix ) .
8. Pressedienst ( C. Gellert ) .
4. Der Schutz der nationalen Minderheiten nnd

feine Beziehungen . zu den internationalen

Prinzipien ( Silaba ) .

Anfrage der Schweiz : Kann «in Genosse gleich¬

zeitig Mitglied zweier LandcSorganisatio -
nen sein ( Steinemann und Gellert ) .

5. Bilanz und Film der Olympiade ( Wildung ) .

0. Arbeitersport und sozialistische Erziehung

( Devlieger ) .
7. Unsere Teilnahme an den Bcrteidigungsmaß -

n ahmen der Arbeiterschaft gegen di « inter¬

national « Reaktion ( Kalin ) .
8. Delegationen : a) zum Wiener Fest ; b) zum

Schweizer BnndeSfest .
9. Unsere Mtion bei den öffentlichen Gewalten :

Staat , Land , Stadt nnd Gemeinde ( Wil¬

dung ) .
10. Regelung unserer großen internationalen

Sportkundgebungen . Grnndsätzliä ) e Be¬

stimmung der Daten sür 1927 .

11. BerschicdencS : Nächste Sitzung , nächster Kon -
- greß usw.

EN des ersten Bezirk gegen gleich '
hett - Weislirchlih 2 : 5 ( 1: 3) .

DaS sonntägige Spiel bracht « uns den Beweis ,

daß tvir über ein « Reihe guter Fußballer verfügen
und daß die Arbeiterfußballbewegung , wenn auch
nur langsani an Umfang , so doch an Güte rasch
vorwärts koulNtt . Die Austvahlmannschaften ans den

Bezirken sollen uns vor allen Dingen einmal eine

Ucbcrsicht über mtser Spielermaterial bringen , nm

so den Verband in die Lage zu setzen, auch iuter -

itabional austreten zn können . Als Krastmesser eig¬
net sich dazu unser Bundesmeister , der über ei »

Spielermaterial verfügt , das auch den verwöhnten

Ansprüchen Genüge leistet . Zu empfehlen wäre jüwch
der Spielleitung , solche Spiele öfters und ans allen

Plätzen äbzühälten , unt so der Arbeiterschaft zu zei¬
gen , daß heut « der Arbeiterfußball sich zu

itzage « jährlich ebensoviel wie der Gemeindebetrag
für die in Graz vorhandenen MeiundvierKg Volks - -
und Bürgerschulen . Eine Belastung , für welche die

Gemeinde nicht mehr länger die Verantwortung
tragen kann . Der wiederholte Appell an die kunst¬
liebenden Kreff « der Stadt , durch eine sichtliche
Hebung des Besuches der Opern eindrucksvoll für
Mn Weiterbestand der Oper zu manifestieren , fft
fast ungchört verhallt , so daß die Schließung der

Oper ein unabwendbare » Ereignis wird .

Spielplan de » Neuen Theater « . Dienstag 7K

Uhr : Gastspiel Emmy Sturm : „ Die spanische
Nachtigall " . — Mittwoch , 7 Uhr , Gastspiel Em¬

my Sturm , Premiere : „ U s ch i ". — Donnerstag ,
7X Uhr : „ ToSca " . — Freitag , 7 % Uhr : „ Der
fröhliche Weinberg " . — SamStag 7Jj Uhr :
Wagmrfeier : „ Der fliegendeHolländer " . —
— Sonntag , 2 % Uhr : „ Eharl « y » Tante " ;
7 Uhr Gastspiel Emmy Sturm : „ Uschi " . — Mon¬

tag 2 % Uhr , Gastspiel Emmy Sturm : „ Die spa¬
nische Nachtigall " ; 7 % Uhr Gastspiel Oestwig
—Rajdl : „ Cavalleria rustieana " , „ Ba¬
jazzo " . ,

Splelplan der Kleinen Bühne . Dien - tag : „ P y g-
malion " . — Mittwoch : „ Nickel und die 30
Gerechten " . — Donnerstag , Freitag , Samstag
und Sonntag Gastspiel Paul Morgan : „ Set
Mann im Kasten " , „ Der Hofbankier " .

Aus der Bartei .
Deutsche sozialdemokratische BezirtSorganisation

Prag . Für Teilnehmer an dem zu Pfingsten in

Teplitz stattfindenden KreiSarbeiterseste
sind Eintrittskarten , Fcsffchristen und Festab¬
zeichen beim BezirkSkasster Gen . Sie gl , Prag II . ,
Nekazanka 18 ( Redaktion „Sozialdemokrat " ) zu haben .

Sozialdemokratische Studentengrupp « . Dien » -

tag , 18. Mai , 8 Uhr abend » im „ Verein deuffcher
Arbeiter " , Sembnar . — Freitag , 21. Mai ,
8 Uhr abend » im „ Berein deutscher Arbeiter " , Ber -

sammlung mit Vortrag .

einer respektablen Höhe durchgearbeitet hat .
Rim zum Spiel selbst. Für den Kenmr stand

der Sieg des BundeSmeffterS nie in Frag « . Dennoch

legten die Kombinierten zu Anfang ein Tempo vor ,

welches der „Gleichhoit " - Bert «idigung bange Minu -

ten bereitete . Jedoch fehlte im Sturm eim schußge -
waltige Gröhe . Die einzige Ausbeute war ein Elfer

- wegen Hand . „Gleichheit ", im Zusammenspiel dies¬

mal nicht gerade imponierend , zwingt den Gegner
immer weiter in sein « Hälft « zurück und kann inner¬

halb weniger Minuten dvei Tove erzielen . Di « Be -

zirkSelf läßt nach und kommt erst zum Schluß der

zweiten Hälfte . wieder etwa » in Schwung . , Ne er¬

zielten chr zweiter Tor wieder durch «inen Elfer ,
während Gleichheit " diesem zwei Tor « entgegen¬
setzt.

Der BezirkSelf fehlt noch der Zusammenhang ,
doch werden mehrmalig « Spiele diese Mannschaft zu
einer achtunggebietenden Stärke bringen . ,Molch -
heit " hat in den letzten drei AuSlandsPielen eim her¬
vorragende Spielweife gezeigt , am eigenen Platze fft
sie im » bisher den Beweis schuldig geblieben . Einige
Fchlbesehungon sind abzustellen , sonst wird der
Sturm nie beim Gegner viel Schaden anvichten , trotz
der Feldüberlegenheit . Golzr , ehemals Teplitzrr FK. ,
fügte sich gut ins Ensemble mü > zeigt « ost seine gut «
Schule .

FMall zum «reir - Arbelterleft .
Anläßlich des KreiS - ArbeiterfesteS zu Pfing¬

sten in Teplitz werden auch Fußballwett -
spielc dur^eführt . SamStag , Sonntag j «
eine » und Montag zwei. Die Zeiten der Wett¬

spiele weiden noch genau angegeben werden . Ein

jedes dieser Treffen wird eine bestimmte Anziehungs¬
kraft auSüben , stehen sich doch vor allen einmal die

jüngste » Mannschaften unseres Verbände » au « dem
Görkauer Bezirk gegenüber . Auch das Mann¬

schaftstreffen der zwei Bereine auS dem Dux er

Bezirk wird uns einen Einblick über die Entwick¬

lung dieser Sparte geben . Der 1. und 7. Bezirk wird

durch AuSwahlmannschaftccn vertreten sein. Die ge¬
zeigten Leistungen des 1. Bezirkes gegen den Bundes¬

meister lassen besten Sport erwarten . Eim Voraus¬

sage , welcher Bezirk besser sein wird , ist daher heute
schwer. Die Mannschaften deS 7. Bezirkes haben in
der letzten Zeit in Deuffchland nicht mir viele Er¬

folge errungen , sie haben dadurch auch viele » ge¬
lernt . , Dar größt « Interesse wird di «

Begegnung der zwei Bundesmeister
bringen . Di « Dresdner Elf gilt heute als die

beste Fußballmannschaft Mitteldeutschlaichs über¬

haupt und hat von den 108 Arbeiterfußballveroinen
Dresden keinen zmfürchten . Nach Aussagen bekann¬
ter Sportler würde auch der bürgerliche Sportklub
in Dresden , eine der derzeit besten Mannschaften
Deutschlands , eim glatte Abfuhr erleben .

War auch sür die erste Begegnung vor 14 Tagen
in Dresden , der Widerstand , den imser BundeSmei -

ster zeigte , für,alle eine Ueberraschung , so wird eine
Niederlage für' unsere Mannschaft wohl nie In

Frage stehen : Allerdings wird a»>ch bei uns schon
rege BorbereitungSarbeit getroffen , um den Dresd¬
nern den Sieg nicht so leicht zn machen , so daß mit
einem vorzüglichen Sport zn rechnen ist.

Für die Fußballer wird also das Kreis - Arbeiter -

sest harte Arbeit bringen . ES besteht für alle
Bereine nnd Riegen über die Pfing -
sten - SPielv « rbot . Auch Spiele im Aus¬
länd dürfen keine ausgetragen wer¬
den . Alle Fußballer marschieren znm Festzug am

Sonntag in Dreß bei ihren Bezirken . Fußballer sorgt
für «ine starke Vertretung !

18 . « al 1926.
M

MTK . Budapest zeigte sich wieder einmal nachlanger Zeit in Prag . Dies « langjährige ungari¬
sche - Meistermannschaft konnte in ihrem Spiele amSonntag gor nicht gefallen , nur einmal war einAufflackern der alten Tradition gu scheu, und dos
einzig « Tor für MTK . war erzielt . Sonst aber ge¬fielen die Ungarn gar nicht ; Orth fehlt « und damit
fällt auch die Mannschaft , die e » bis heut « noch zukeinem entsprechenden Vertreter gebracht hat , aus -
einander . Der Gegmr war in bcstmderS guter Brr -
fassung , gab sich aber mit den erzielten drei Torrn
,zufrieden . Schiedsrichter Cejnar ausgezeichnet.

Weiter « Fußballrefultate . Prag . Meteor VIII
gegen Lechie VIII 5 : 1 ( 2: 0) , AFK. Radliekh gegen
AFK . Kolin 2 : 2 ( 0 : 2) , ' Union Littkov gegen öecho -
flovan Koöike 1 : 0 ( 0: 0) , Praha VH gegen Union
DrSovie « 5 : 1 ( 1 : 1 ) , Sparta Kladno gegen Slo¬
van VII 6 : 8 ( 3 : 8 ) , Krokehlovy gegen Rapid 0: 0,
Sparta Kolik « gegen öechi « Smichov 2 : 1 ( 1: 1) . —
Kladno . SK . Kladno gegen Viktoria Pilsen 6 : 1
( 3 : 1) . — Pardubitz . Dvnr Kralove gegen S3 .
Pardubie « 3 : 1 ( 1 : 1 ) . — Jumgbunzlau . Bik -
wria Likkov gegen Mlado SK . 8 : 0 ( 1: 0) , offenes
Spiel , Viktoria ohne Carvan . — Pilsen . Viktoria
gegen Doudlcvce 3 : 2 ( 1 : 1) , Smichov Pilsen gegen
Ccfft ) Lev 4 : 0 ( 2: 0) , SamStag ; Olympia gegenSlavia 3 : 2 ( 2 : 1 ) , Sparta gegen SK . 4 : 3 ( 0: 3) .— Königgrätz . SK . Hradee Kral , gegen SK .
Kolin 9 : 1 ( 5 : 1 ) . — Eger . DFC . Amtaeure
( Prag ) gern DSB . Eger 2 : 2 ( 0: 1) , Sportbrüder
Prag gegen Sportbrüder Eger 5 : 3 ( 2 : 2) . — Ko -
m o t a u. DFK . gegen DDB . Pissen 7 : 0 ( 4 : 0) . —
Aussig . VfB . Teplitz gegen DFK . 5 : 0 ( 3: 0) ,
Sportbrüder Schreckenstein gegen SK . Turn 2 : 1
( 1 : 0 ) , DSK . Brüx gegen DSK . Dux 4 : 1 ( 8: 1) .
— Bodenbach . TepUtzer FK. gegen SPD . Tel -
schen - Bodenbach 7 : 3 ( 7 : 0 ) . — Brünn . Slovan
Wien gegen Lideniee 5 : 4 ( 1 : 8 ) . — Mähr . «
O st r a u. MLSK . geg . DSD . Troppau 0 : 1 ( 0: 8) ,
Ostravfla Slavia gegen DSK . Unie Mor. - Ostrava
0 : 0 . — P r « ß b u r g. 0SK . Bratislava gegen SK .
Libeti ( Prag ) 5 : 4 ( 2 : 8 ) , SamStag ; LIgeti gegen
SK . Libeä 2 : 1 ( 0 : 1 ) , DSB . Brünn gegen PTE.
4 : 3 ( 8 : 2 ) , Zwirnfabrik gegen PAC . 8 : 1 ( 3: 0) ,
Basa » gegen Donanstadt 1 : 0 ( 0: 0) . — Dien .
SamStag : Cupfinale Amateur « gegen Dienno 4 : 3
( 2 : 1 ) ; Sonntag : Rapid gegen Rndolfshügel 3 : 1
( 2 : 0 ) , Simmering gegen FAC . 2 : 0 ( 1: 0) , WAC .
gegen Mnnira 2 : 4 ( 0 : 2 ) , Wacker gegen Heriha
4 : 1 ( 8 : 0 ) . — Budapest . FTC . gegen 3. Bezirk
5 : 5, Nemzrti gegen BEAC . 0 : 4 , UTE . gegen BAC .
1 : 2 , 33 FC . gegen Basa » 3 : 8, Törekve » gegen ETC .
5 : 1 . — Sarajevo . Slavia gegen Moravska Sla .
via 1 : 2 ( SamStag ) . — Fürth . Spielvereinigung
gegen Viktoria Forst 5 : 0 . — Leipzig . Fortuna
gegen Bayern München 2 : 0 . — Frankfurt .
FSPB . gegen FSpB . Altenessen 2 : 1 . — Mün¬
chen . 1860 gegen Teutonia 1 : 3 . — Ludwigs¬
hafen . Phönix gegen SpB . Mannheim 2 : 1 , DV.
Waldhof - Phönix komb . gegen Gut » Mut » Dresden
8 : 2 . — Trier . Eintracht gegen Gut » Mut » Dres¬
den 1 : 1 ( Sonntag ) . — Erfurt . SC . gegen Wacker

München 0 : 8 . — Holl e. Docker gegen Wacker

München 1 : 9 ( Sonntag ) . — Köln . Köln 07 gegen
ASB . Nürnberg 2 : 2 . — Berlin . Tennis Borus¬

sia gegen Union Potsdam 5 : 2 . — Kiel . Holstein
gegen SC . Stettin 8 : 2 . — Duisburg . SpVg .

gegen Hantburger SB . 1 : 8 . — Breslau . SC .
Breslau 1908 gegen Dresdener Sportklub 1 : 0 . —
Paris . Red Star und Franeaffe komb . gegen
FC . KarlSriche 4 : 8 . — Basel . SamStag : Hud¬
dersfield Town gegen Old Boys 11 : 1 . — Zürich .
Huddersfield Town gegen komb . Berner Elf 4 : 2

( 3 : 0 ) . — St . Louis ( Amerika ) . Hakoah Men

gegen St . LoniS 4 : 1 ( 4 : 0 ) .

Lavm TenniS : Dav iS - Cup : Prag : Tsche¬
choslowakei gegen Indien 4 : 1 . — Kopenhagen :
Frankreich gegen Dänemark 4 : 0 . — Tie Tschecho-
flowakei tritt SamStag in Prag der französischen
Davir - Cup - Mannschast gegenüber ' / gegen die vor¬

züglichen Franzosen wird Wohl nicht » zu holen sein .

Herausgeber Dr . Ludwig Czech .
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deuffche Zeitung »- A. - T. , Prag .
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Studentenheim Aman .
Die Stadtgrmeiud « Arnau beabsichtigt , mit Be -

ginn des Schuljahres 1926 —27 da » sott Kriegsbeginn
geschlosserte Studentenheim wieder zu eröffnen , sofern
dessen Besuch durch ein « hinlängliche Schülerzahl ge¬
währleistet ist.

DI « Eltern , welche ihre Kinder am Arnaucr

StaatS - Real - Obergymnastum studieren , beztehungS -
weise weiterstichieren lassen wollen , weiden daher ein¬

geladen , die Anmeldung sür das Studentenheim bis

spätestens 15. Juni 1926 beim Bürgermeisteramte
Arnan vorznnehmen , welches auch in jeder Richinr - . g
unentgeltlich nähere Auskünfte erteilt . — Sonnige
mW gesunde Lage. Sachgemäße Aussicht > md giire

Verpflegung . Sportzentrum für Ski - und Rodel -

sowie Sommersport unter sachkundiger Anleitung .
4058 Der Bürgermeister : Ignaz Janetschek .

DRUCK - u . VERIAGtANtTAlT
O « « < » RR —Ra —RR —b . Reetfir .

empfiehlt sieh den p. k. Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten nur
Horstet Inns von Drnoksorten wie : Tabellen .
BQebern . Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug -
eohnften . Fakturen . Briefpapieren new . In solider
nnd - rascher Ausführung . Setsmascblnanbotrleb
i —; und BotatTonabotrleh . i —

IN TEPLITZ - SCHÖNAII
Tlochlnr A « ee « Nr ,

'
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Turnen nnd Sport .
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